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Der Osten deutsches Schicksalsland
Staatsseliretär Funk bei der 700-Jahr-Feier der

Stadt (Swing.
Staatssekretär Fiink stattete der Stadt Elbing anläßlich

der Feier ihres 7001ährigen Bestehens einen Be uch ab. Jii
einer Festsitzung der Stadtverwaltung führte taatsfekretär
Funk u. a. folgendes aus:

Atti Ausklang festlicher Tage sind Sie hier zu einer feier-
iicheii Sitzung versammelt, zu der ich Ihnen die beten Grüße
und Wünsche des Reichsministers Dr.. Goebbels 'berbrin e.
Dr. Goebbels, ein Sohn des Rheinlandes, hat erst kürzlich n
Breslau zum Ausdruck gebracht, wie sehr er sich dem deutschen
Osten verbunden fühlt aus der Erkenntnis, daß der Osten
deutsches Schicksalsland ist. Der Führer hat uns ge-
lehrt, daß unser Volk wieder stark werden wird, wenn es er-
kennt, was der Osten für das deutsche Leben bedeutet. Von
hier kommen die Ströme des Blutes, die den Volkskörper e-
sund und kräftig erhalten, von hier kommen die urwüchsige
Kraft und der kampferische Geist der ostpreußifchen Menschen.
Unweit dieses Landes stand wohl die Wiege der Germanen,
von hier sandten sie ihre Völkerströme, die die alte und die
neue Welt befruchteten. Und hierher zieht es uns heute wieder
zurück, nachdem wir erkannt haben daß wir mit der Vernach-
ässigung dieses Landes schwere Einbuße an Volkskraft er-
litten haben.

Uralt heiliges Land, getränkt mit dem Blute unserer
Ahnen, geheiligt durch die pfer des Weltkrieges, bedeutungs-
voll durch die Ueberlieferungen, die uns von roßer Kultur-
uud Staatenherrliihkeit vergangener Iahrtau ende künden:
das ist der deutsche Osten. "

Ihre Stadt ist ein Teil von ihm und, wie ihre Geschichte-
zeigt, durch Jahrhunderte ein An elpunkt des öglichen Lebens.
Der Deutsche Ritterorden übers ritt wenige ahre vor der
Geburtsstunde Elbiiigs die Weichsel und gründete hier Burg
und Stadt Elbing als einen Brückenkopf zur Eroberuiig
Preußens. Kaufleute aus dem rheinisch-westfali en Wirt-
chaftsgebiet pflanzten das Reis, aus dem die mä i ge Hause-
adt Lübeck entsproß. Und Elbing darf sich hmen, eine
chter dieser einst weltunizpannenden Handelsmetrizpple zu
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Ie iiaili Bedarf
In Paris erinnert man sich verlorener Grundsätze.

eje Jin Zusammenhang mit dem chinesisch-sapaiiischen
Konflikt glaubt der ,,Jntransigeant« setzt plötzlich an die
Sälskdaritätsgefühle der weißen Rasse (i) appellieren zu
m en.

»Die ganze weiße Rasse«, so verkündet das stati-
zösische Blatt mit einein Male, ,,habe stritt zum Ausdruck
zu bringen, daß weder ihre persönlichen Interessen noch
ihr Prestige unbegrenzt auf die Dauer verletzt werden
könnten.« »Einst habe man von einem Konzert der euro-
päischen Mächte gesprochen. Der Augenblick fei gekommen.
die Autorität wiederherzustellen«

sit

Heute also erinnert man sich in der französischen
Presse der weißen Rasse und des europäischen Konzertes.
Jn Paris scheut man sich aber sonst davor, rassische Kon-
turen nachzuzeichneii. Und nun sollen längst verlorene
Grundsätze im Handumdrehen wieder ausgescharrt
werben? Solch plötzliches Rassenbewußtsein kann kaum
davon überzeugen, daß dabei nicht vorübergehende Zweck-
mäßigkeitsgründe mitsprechen. Was uns anbetrifft, so er-
bliclen wir in unserem mit Japan getroffenen Anti-
kominternsAbkominen eine wirksamere Abwehr
der wirklichen, nämlich der bolschewistischen Ge-
fahr, die der gesamten Kulturwelt droht.

,- -·«s-o -·--.«.-·- ----

Empfang der Ost-Führer in Paris
Gäste der französischen Frontkiimpfer.

Der stellvertretende Reichsjugendführer, Stabsfiihrer
«,Lauterbacher, und die übrigen egenwärtig in der fran-
zösischen Hauptstadt weilenden ebietsführer wurden nach
der Kranzniederlegung am Grabmal des Unbekannten
Soldaten vom Empfangsausfchuß der ehemaligen fran-
zösischen Frontkämpfer begrüßt. Bei d esem Empfang
waren außerdem der deutsche Botschafter in Paris, Graf
W ele z e k, der Kabinettschef des ensionsministers, ein
Vertreter des französischen Au enm nisters und der Vor-
sihende des Eomitö France- lleinagne, Bonvoisin,
anwesend.

Der Vorsitzende des Empfangsausschusses, Rivols
let, hieß die deutschen Gäste willkommen und dankte
ihnen für die Ehrung, die sie am Grabmal des Unbe-
kannten Soldaten den französischen Gesallenen zuteil wer-
den ließen. Deutschland und Frankreich hätten bewiesen-
baute keine Angst vor dem Kriege hätten. und deshal
an“ en sie sich ietzt auch srtediiebenb „im. » »...««4

sein. Der kriegerischeti folgte die friedliche Wiederbestedluiig;
hier bei Jhneii sorgte dem Schwert der Planwagen des Kauf-
niaiiiies.

Soldaten und Kaufleute waren es auch in unseren Tagen,
die Elbing zu ihrem alten Ruhme verhalfen. Die S old ateii
d e s F ühre rs bereiteten den Boden, auf dem unter vielen
anderen das große Werk erdinand Schtchaus u neuer Blüte
erstehen konnte. S on d e Anfän e«der NS AP. im Gau
Otpreußeii zeigten, aß hier in El ing die Entwicklung um
Guten besonders schnelle Fortschritte machen würde. Der au
Ostpreußen konnte 1933 dem Fiihrer als»erster melden daß
die Arbeitslosigkeit besiegt sei. Heute ist Elbing ein wichtiger
Faktor in der Jufbauarbeit des Dritten Reiche geworden.

Staatssekretär uiik schloß feine Anspra e mit dem
Wunsche weiteren B ühens und Gedeihens der tadt Elbing

Ostpreußenfahrt der Kundfunlinieudanien
Nachdem die Rundsunkintendanten unter Führung

des Reichsintendanten des deutschen Rundsunks, St.
Glaßmeier durch Masuren efahren waren, wurde die
herrliche Wald- und Seelansdfchaft im südlichen Teil Ost-
preußens, das Kampfgelände der Schlacht bei T a unen-
berg, bereist. Zunächst führte der Weg durch Deutsch-

lands größten zusammenhängenden Waldbestansd, den
Johannisditrger Forst, mit dem Ziel Ortelslturg Unter
den Vertretern der Behörden und der garni begrüßte
auch der Ehef des berühmten Yorkschen ägerbataillons
die Männer des Rundfuiiks und führte ihnen die nur in
Ortelsburg gepflegte alknerei vor. Ueber die Erinne-
rungsstätten des Welt rie es ging es zum Reichsehren-
mal, wo zu Ehren des ve torbenen Generalfeldmarschalls
ein Kranz niedergelegt wurde.
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Stabsführer Lauterbacher dankte für die herzliche
Aufnahme und unterstrich die Aufgaben, die sich die
deutsche Jugend und die ehemaligen deutschen From-

und im nteresse des Friedens zwischen den Ländern er-
füllt wür en.

Abschiedsappell der Italienfahrer
Der Reichsjugendsührer spricht zu den Jungvolkführerta

Jm historischen Bürgerbräukeller zu München versam-
melten sich vor ihrer Abreise nach Jtalien die 450 Jung-
volkführer aus allen deutschen Gauen, die im Rahmen des
deutsch-italienischen Jugendaiistausches einen Gegenbesuch
bei der Balilla abstatten. Jn ihrer schmucken Uniform
waren sie hier an denkwürdiger Stätte angetreten, um vor
dem Verlassen deutschen Bodens in einem letzten Appell
dieh Abschiedsgrüße des Reichsjugendführers entgegenzu-
ne men.

Reichsjugendsührer Baldur v o n S ch i r a ch erkl rte
in seiner Ansprache, er habe das Bedürfnis gehabt, en
Jungvolkführern noch einmal ins Auge zu sehen und
ihnen ins Bewußtsein zu rufen, in welch stolzem Auftrage
sie in ein fremdes Land gesandt würden. Isin einem solchen
Augenblick hörten sie auf, Einzelwesen zu ein, und f e d e r
von ihnen verkörpere das große deutsche
V a t e r l a n d. Er sei überzeugt, daß jeder dieser jungen
Führer ein Mann fei, auf den das deutsche Vol stolz sein
könne und der sich des Vertrauens, das in ihn gesetzt fei,
im gastfreien Lande der großen, stolzen und befreundeten
Nation würdig erweisen werde. .

Anschließend fand ein Vorbeimarsch der 450 Jung-
oolkführer vor dem Reichsjugendführer statt. Die Weiter-

kämpser Tstellt hätten und die im Dienste des Vaterlandes

 

"reife führte zunächst bis Earrara, wo die Jungvolkführet
mit der Balilla ein gemeinsames Lager beziehen werden.
Am 11. September treffen sie in Ro in ein das in diesen
Tagen im Zeichen großer Feierlichkeiten f" r die Balilla
steht. Zusammen mit dem großen Balilla-Lager ,,Eampo
Dux« und ,,Eampo Mussolini« werden die deutschen
Jungvolkführer am italienischen Staatschef vorbeimar-
schieren.

 

Die alte Heimat verloren
Ausweifung reichsdeutscher Fischer aus Dela.

Jnfolge der Anlage von Vesestigungen auf der Halb-
insel beta, die zum Verteidiguiigsbezirk Gdingen gehören
galten, bat sich die polnische Regierung genötigt gesehen,
en, uralten-deutschen Fischerert räumen

zu la sen. Jm Verfolg dieser Maßnahmen müssen 14 alt-
einge essene reichsdeiitsche Fischerfamilien den Festungs-
bezirk Hela verlassen

Am Sonnabend sind diese Fischer aus ihrer alten Hei-
mat abgereiß Ein Teil dieser Männer hat sich mit Kut-
tern u . Fischfanggerät über See nach der deuts n Oft-
seeküste begeben, wo sie in Zukunft ihrem Gewer- e nach-
gehen werden. Der Rest der Fischer und etwa 50 An-
gehörige haben Hela mit Hab unsd Gut verlassyim wobei
sich zum Teil erfchütternde Szenen abspielten. ach ihrer
Ankunft in Zoppot wurden die Fischerfamilien von dem
Kreisleiter der NSDAP., Oberbürgermeister Temp, be-
wirtet und mit Liebesgaben versehen. Danii ging die
Reife um 16 Uhr mit dein Seedienst Ostpreußen über
stinemünde nach Binz weiter, von wo die cYsifcher fiel; in
die ihnen zugewiesenen neuen Heimatorte wider deut chen
Ostseekitste begeben werden.

Lufischulz nationale Pflicht!
Zivile Luftsgutzübungen in Mittel- und Norddeutschland.

Der Re sminister der Luftsahrt und Oberbefe lshaber
der Ltiftwaffe hat m Etnvernehmen mit dem Rei sii rer
SS. und Chef der Deutschen Polizei im Reichsminister um
des Innern angeordnet, half; in der zweiten igälfte des Sep-
tember 1987 in Mitte - und Nord eutschland
größere zivile Luftschutzübungen abgehalten werben.

Das Uebungsgebiet umfat folgenden Raum: Stolp-—
Drambur —Kustriii——Frankfur JOder-—Eottbus-—Sen tenberög
{Brie eingebließiidn—ßorgau (ausschließlich)—Dessau-— s er -
eben (einschließlich)-—Süd reiize des arzes——-Karlsha en—
Buckebtirg——Neiienlircheu-— efermünde—— u haben (Orte ein-
fschließlich —Kaiser-Wilhelm-Kanal bis endsburg——Eekern-

 

« ördesOrte einschließlich)—-Ostseeküste bis Stolp (ohne Rügen).

1. Verduiiklungsübuiig.

Jn diesem Raum findet eine große Verdunklungsübuug
statt. Die ,,ei·ngeschra’nkte Beleuchtung setzt tm Raum is-
niar——Schwerin-—Goldberg-Waren- eustrelitz—Poratz— st-
Eenze der Kreise Templin—- «asewalk—Ueckermünde-—Küsie des

tettiner Zaffs und Ostsee se bis Wismar am 18. Sep-
tember 193, im· iibrigen Raum am 20. September 1987 mit
Dunkelwerden ein und« endet am 26. September 1937 mit
Hellwerden Jii der Mitte dieses Rauines wird sich ein etwa
100 Kilometer breiter Streifen befinden, in dem die Ver-
dunklung als Dauerzustand zu herrs en bat. Jni übrigen
wird die Verdunklung von Fall zu all angeordnet werben.

An den Verdunklungsniaßna men haben geb unter voller
Aufie ter altuiig des u lichen ieiistbetriebe des Verke rs,
Wirtj aft lebens und der Produktion alle Dienstste en,
Betrie e, Einrichtungen und Privatpersonen in vollem
Uinfange zu beteligen. Kraftwagen, auch sol , die
ius anderen Gegenden Deutschlands in das Uebung gebiet
hineinfahren, haen die Scheinwer er so ab ublens
ven, daß nur ein waa erechter 5—-8 entimeter anger, 15
Zentimeter breiter Ausfchnitt den Lichtaustritt ermöglicht
— Mit diesen Verdunkungsvorrichtungen an den S in-
wer ern konnen Kra« tfahrzeuge auf freier Landstraße mit ein-
ges altetem Fernli t, in ge chlossenen Orts asten dagegen
nur mit abgebleiidetem Lich ahren. — Schlu ‑ unb Bremss
lichter denKraftfahrzeugFF sowie etwa vorhandene Beleuch-
tuiigsvorria,.iingen zur ennzeichnung der eitlichen Begren-
un der Fi firzeii e sind glechsalls mit zweckentsprechenden
er unklungt orri tungeii u versehen. —- Parkende Kraft-

fahrzeuge gaben bei aufgese ten Verdunklungsvorrichtungen
an den S einwetfern Stand icht und Schluß icht etnzuschal-
ten. -»— Die ahrtrichtungsanzeigsr dürfen während der »ein-
geschranlten e euchtung« und » erdunklung« benutztwerden

2. Zivile Luftschutzübungen

Jii einigen Orten wetdeii während dieser Zeit an einem
Tage örtliche Uebungen des zivilen Luftfchutzes unter Einsaz
von Fluger en ta tfinden. Diese Uebungen werden dur
einen aku its en siegceralarm aus selöst werden. An dein
Fliegeralariii hat ich ie gesamte evölkerung dieser Städte
zu beteili en. Die Uebungen selbst werden dann nach Weisung
von beson eren Uebiingsleitungsorganen in diesen Orten ernst-
fallmäßig ablaufen. ‚

Zur Vorbereitun und Durchführung der se stägigen
Verdunkluiigsubung fowie der örtli en zivilen uftschutzs
übungen und aller sonstigen notwend gen Maßnahmen sind
itr estimnite Teilgeb ete des Uebungsraums ‚Sabbat
olize·ifiihrer« eingesetzt, die weitere Einzelheiten über

die Beteili ung und das Verhalten der Bevölkerun zu ge-
ebener et sselbst bekannttgeben oder die Bekanntga e du d;
ie örtli «zutandig·en Sie eii veranlassen werden«

Es wird schon ietzt darauf hingewiesen, daß sich die tm
Uebungsraum befindliche Bevölkerung auf diee Lustschu s
übungen einrichten und sich das erforderliche· erdunluugs
gerät frühzeitig beschaffen muß.

Weltniarfi Leipzig
Eröffnung der großen erbstmesse. — Die klusstellerzahl

« w chst weiter.

‚ Die Leipziger Herbstmesse, der große Weltmarkt des
internationalen Handels, hat ihre Pforten geöffnet. Die
Gesamtzahl der Aiissteller beträgt nach den Angaben des
Meiseamtes 5505, das sind 436 mehr als 1936 unb 1125
mehr als 1933. Rund 20 fremde Staaten find durch 360
In MIO: vertreten. Auch sonst ist der Auslönderbesuch



sehr stark. Nach eiqu Zählungdes Leipziger Mesfeaintes
sind bestimmt 6000 aiisläiidische Einkäufer zu erwarten,
was ungefähr dein Besuch der Leipziger Herbstniesse 1936
(31916) entspricht, aber einen wesentlichen Zuwachs gegen-
iiber der ersten Herbstiiiesfe seit der Machtübernahme im
Fahre 1933 darstellt, die von 3697 ausländischen Ein-
lautem besticht war. Der Zuwachs um 2300 Auslands-
eiiikaiifer ist hauptsächlich auf bie stärkere Beteiligung aus
den Randländeru des östlicheii Mittelmeeres zurückzufüh-
ren. Auch aus Siidamerika sind mehr Einkäiifer als sonst
angemeldet Bulgarien, Rumänien, Griechenland,
b-stlaii«d, Litauen und Finnlansd entsenden mehr als das
Doppelte an Eiiikäufern gegenüber dem Borjahr. Den
starksten Einkäiiserbesiich stellen indessen die Haiiptkunden-
lander Deutschlands in West- und Nordenropa.

Das «HJ.-Zeltlager in Langwasser
45 000 Hitleriuugen auf dein Reichsparteitag.

» Entgegen dem Vorfahr, in dem das Zeltlager der Hitlers
Liugend sich in Mohrenbrunn befand, hat jetzt diese Zeltstadt
sieben dem SA.-Lager am Langwasser Aufstelliiiia gefunden,
nio es nun auch alle Jahre ausgebaut werden soll. Der Grund-
Llan fiigt sichin den Rahmen der von Architekt Professor
Opeer großzugig durchgefuhrten Gestaltung des Reichspartei-
tagsgelandes Auf einer Fläche von 1200mal700 Metern bietet
das Lager den 45000 Hitlerjungen, die in diesem Jahre zum
Parteitag nach Rurnberg kommen, bequem Platz. Bei etwa
l200 Langzelteu sind 30 Verpflegungszelte, 30 Kommandozelte,
i0 Saiiitatszelte, 50 Wachzelte und mehrere Post- und Ver-
EJiifszelte vorgesehen. Die 45000 Hitlerjungeii werden in 43
sonberaugen in den Tagen vom 8. bis 10. September nach
Fliiirnderg kommen, und das Lager, das insgesamt acht Tage
dauert, endet am Dienstag, dem 14. September.

Das größte Freilichtkiiio Deutschlands.
Am Balzner Weiher ist für das diesjährige Volksfest

„straft »durch Freude« auf dem Reichsparteitag in Nürnberg
das großte Freilichtkino Deutschlands errichtet worden. Die
Bildflache hat eine Größe von 120 Ouadratmeter. Täglich wer-
den hier den vielen Besuchern der KdF.-Stadt die neuesten
Uilme der Deutschen Arbeitsfront gezeigt werden.

Zweite Ueberguerung des Damit-Gebirges
Nachdem vor einigen Tagen ein Luft an a-- lu eu um

ersten Male das Pamir-Gebirge überflogenf thteszistg Fiese
vertehrsfliegerische Leistung von einer z w e i t e n J u n k e r s
.,«Fu»5 2« der Deutschen Lufthanfa unter Führung von Flug-
kapitanDrechseh Flugzeugfuhrer von Tettenborn und Funk-
inafchinist Penkez die ebenfalls von der as hanischen Haupt-
stadt Kabul aus über Ansi nach Sutschau (E ina) flog, mit der
gleichen Sicherheit und Zuverlässigkeit im Rahmen der Erkun-
dungsflüge eines weiteren Lustverke rswe es na dem er-
nen Osten wiederholt worden. h g ch F

Rordspanien wird gesäuderi
Gefangenenzahl auf 40 000 gestiegen

· Die siegreichen Truppen des Generals Franco haben
sofort nach dem Fall Santanders die Säuberung des er-
oberten Gebietes in Angriff genommen. Jm östlichen Ab-
schnitt besetzten Truppen Santona, wo sich elf feind-
liche Bataillone ergaben, außer den 17, welche bereits im
letzten Heeresbericht genannt wurden. Jm westlichen Ab-
schnitt wurde die Linie von T r a f i e r r a erei t unb vier
Hohen, ferner bie englische Grube und der rt Ahuelsa
im Norden von Cabezon de la Sal besetzt.

. In S a n t a n d e r dauert der unbeschreibliche Jubel
der Bevölkerung an. Die Materialbeute erhöht sich fort-
gesehn was ein glänzender Beweis für die Größe unseres
Sieges und der Niederlage des Ge ners ift. Die Zahl der
Gefangenen beträgt in den verschiedenen Zonen iiber
40 000. Unter dem erbeuteten Material befinden sich auch
Munitionslager. Auf dem Flughafeu von sIllberieia finb
30 Flugzeugmotoren gefunden worden. Die Verbindun-
gen zwischen Santander und Bilbao sind wiederhergestellt.

_ An der A rag o n-Front übt der Gegner weiterhin
einen Druck auf die nationalen Stellun en aus; seine An-
griffe wurden aber sämtlich zurückge chlagen, wobei er
starke Verluste erlitt. Die von den bolschewiftischen Sen-
dern verbreiteten Rachri ten, wonach die Marxisten an-
geblich unmittelbar vor aragossa ständen, sind vollkom-
men falsch Wo der Feind in die nationalen Linien ein-
gebrochen war, wurde er wieder vertrieben. Auch vor
Madrid machte der Gegner einen Angriffsversuch im
Abschnitt des Westparls, wurde aber zurückgeschlagen und
erlitt starke Verluste.

Jm Luftkampf wurden von den nationalen Jagd-
flie ern an der Aragon-?ront acht seindliche Apparate ab-
ges oösen Die Luftabwe r holte ein zweimotorigessFlugs
zeug erunter.

Bei-sagen des roten ,,Volksheereo«
Jn Frankreich ist ein führender Funktionär der spani-

schen Bolschewistenpartei und intimer Freund eines be-
kanntenMitgliedes des Valencia-Ausschusses eingetroffen.
Er erklärte in vertrautem Kreise, daß der·,,Generalissi-
nius« Prieto beunruhigt sei über die mangelnde Wirksam-
keit des· lurzlich gebildeten ,,Volksheeres«. Was man
durch die zwangsweise Mobilisierung an Disziplin ge--
woiinen habe, sei an Kampfgeist verlorengegangeii, da-
50 Prozent der Ausgehobenen gegen die
marxistischeu Jdeen eingestellt Hien- und-
ohne jede Begeisterung tämpften Daher plaiie rieto von
neuem eine wirksame Propaganda, um die Zahl der Frei-
willigen zu erhöhen. Um die Schlaglraft der ,,internatio--
nalen Brigade«, als der besten Stoßtruppe, über die Va-
leiieia ver ugt, zu erhohen, ist nach diesen Mitteilungen
Prieto mit den in Valencia ansässigen ausländischen
Diploinaten in Be sbindung getreten, um zu ereichen. daß
die«Zahl der We ebüros im Ausland erhöht wird und-
biete- einen neuen Propagandafeldzug eröffnen. Prieto
bat, wie man aus den vertraulichen Eingeftändnisfen
weiter entnehmen tonnte, in diesem Zu ammenhang auch
Die. Internationale Rote Hi se eingespannt.

Auch diese verzweifelten Maßnahmen Valeneias wer-
den den Siegesziig Francos nicht aufhalten können.

Abschiebung du Flüchtlinge nach Kotspanieii
Wie aus Bayonne gemeldet wird, sind in den letzten

Tagen rund 29000 Flüchtlinge aus dem bolschewistischen
Teil Spaniens in den Häfen von Südfrankreich einge-
troffen. Jusolge der üblen Erfahrungen die Frankreich «
bisher mit den bolschewistischen lücht in en gemacht at,
sollen auf Beschluß der franz’ fischen Regierung a?! e
SantanderiFlüchtlinge nach Katalonien
abgeschobeii werden.

lich-nBolfchewi en in Autodu sen ist es zu w
mag Mini. kommen, na die Geleitet anier me

Beim Abtrans ort von na B onne el teien .«
p ch ab gäsaågr e- "L'. Dieer Gedanke an das Rei

f Ze- "39 denQ0

amte beieioigten. Einer der Heper wutde veihaftet und

in Polizeigewahrsam genommen. Es handelt si um dein

Häiiptliug der anarchistischen FAJ. von Santan er. Dr

Bolschewisten beklagten sich uber ihre Unterbringung.

Auf Grund der von ihnen mitgebrachten, in die Millionen

zheiiden Pesetenbeträge, die sie vor ihrer Flucht gestohlen

oatten, forderten sie Hotelzimmer mit allen Bequemlich-

keiteii. Die Gelder waren den balschewistischen Hoch-

staplern von den französischen Behorden bei ihrem Ein-

treffen aber abgenommen worden.

Keine Zurückziehung Amerikas
Wie die amerikanische Rachrichtenagentur ,,A.fsociated

Vreß« meldet, bedeutet die Mitteilung der ameri anis en
Regierung an Ehan und Japan, sie mache diese Länder ür
alle den ameri anischen Interessen etwa erwachsenden
Schäden verantwortlich, nach der Ansicht unter-
richteter Krei e, daß die Regierung in Washington anschei-
nend nicht ie Absicht ha e, sitz aus dem Fernen Osten
zurückzuziehen Die Vereinigten taaten sehen vielmehr in
der derzeitigen Reife im ernen Osten offenbar nur einen
Zwischenfall, der die au toeite Sicht berechneten Pläne
der amerikanischen Außenpolitik nicht beeinflussen dürfte.
Eine urückziehung Amerikas würde aber die Rolle der
Verei ten Staaten als eines örderers des Weltfries
dens i; wächen. Die USA.-Reg erung könne durch die
Beide altun ihrer Stellung im ernen Osten jene Be-
mühun en ortsehen, die von taatssekretär Hull am
16. Jui dargelegt wurden.

Wie zum amerikanischen Schritt in Ranking und
Toiio verlautet, ist die eingan s erwähnte Mitteilung in
formalen Roten der chinefis en und der japanischen
Regierung zur Kenntnis gebracht worden.

Schwere Bomber als Gchtffeladung
Aus B a l t i m o r e wird gemeldet, daß der Dampfer

,,Wichtita« von der ,,United Shippi Board« fubsidierten
»Ameriean Pioneer Line« den Ha en mit 19 schweren
Bombenfiugzeugen an Bord verließ in Richtung
auf Schanghai. Außerdem sollen sich unter der La-
dung nicht näherbezeichnete Stahle r z e u g n i s f e be-
finden darunter verschiedene hundert Rollen schweren
Stacheldrahts, der zur Errichtung von Draht-
verhaueu brauchbar erscheint. Zum Schutze gegen etwaige
Fliegerangriffe soll das Deck mit schweren durch Stahl-
kabel gehaltenen Panzerplatten geschützt fein.

Vermittlich handelt es sich bei der Ladung der »Wich-
tita« um den schon vor ein en Tagen emeldeten und
von den BellaneasWerten estätigten ransport von
schweren BellaneasBombern für China, die
ursprünglich für die Baleneiabolschewisten bestimmt
traten.

 

Kronrat auf Schloß Balmoral ·
Ministerpräsident Chamberlain beim senglifcheu König.
König Georg von England hielt auf feinem schottis

schen Sommersitz, Schloß Balinoral, einen Kronrat
ab, an dem insbesondere Ministerpräsident Ehambers
lain unid der britische Botschafter in Rom, Earl of
Perth (Sir Erie Drummond) teilnahmen.Vor der Bespre-
chung erstattete Ministerpräsident Ehamsberlain ausführ-
lichen Bericht über die internationale Lage. .

Der Botschafter außer Lebensgesahr
Der Zustand des englischen Botschafters in China,

Sir Hughes Knatchbull, scheint sich nach den letzten
Meldungen aus Schanghai so weit gebessert zu haben, daß
er trotz seiner schweren Verletzungen nicht mehr in
Lebensgefahr schwebt. Der Botschafter hat auch die zweite
Nacht gut überstanden. Ein Arzt erklärte, man hoffe,"daß
der Bots after in sechs bis sie
haus wer e verlassen können. -

Jm Krankenhaus, in dem der Botschafter danieder-
liegt, liefen den ganzen Tag über Bekundungen»der An-
teilnahme aus der ganzen Welt ein, u. a. vom Konig von
England und vom Marschall Tschiangkaischek.

Deutsche Anteilnahme
Der deutsche Geschäftsträger in London, Gesandter

Dr. Woermann, übermittelte dem englischen Außenamt die
Anteilnahme der Reichsre ierung anläßlich der Verwun-
dung des britischen Bogcgafters in China, Sir Hudhes
Knatchbull-Hugessen. Au die Vertreter der übrigen eure-

.kl;iis en M· te übermittelten der britifchen Regierung
-· re

- Die Brüder im Ausland «
nteilna me. ’

. Die Stuttgarter Reichstagun der Auslandsdeutfchen
. und w r.
Jn Hunderttausende deutscher Häuser bringt der

Briesbote alle paar Wochen oder Monate Brie e mit
fremden Marien aber vertrauten Handschristen. Da be-
richtet dann der Sohn oder Bruder, der irgendwo draußen
in der Welt sitzt, von einer Umgebung und von einer
Arbeit, die denen zu Haufe bald so nah erscheint, als wäre
das alles im nächsten Dorf und nicht weit weg, in Buka-
rest oder in Ankara, in Japan oder in’ Südamerika. Und
aus den Brieer lesen die Hunderttausende deutscher El-
tern oder Geschwister nicht nur von der harten Arbeit
-·dra-ußen, sondern auch von der Schwere- sich als Deutscher
zu behaupten, und von der Sehnsucht nach der Rück -
kehr ins Reich.

Und denen, deren persönliche Heimat das Reich ge-
blieben ist, gelten die Tage, die setzt in Stuttgart gefeiert
werden.

Vor einigen Ta en hat die gleiche Stadt der anderen
Gruppe der »Deutf en draußen« gedacht, der Volks-

« deutschen.

Wir find stolz auf fie, denn sie find in Jahrhunderten
in ihrer Kultur, in ihrer Sprache, in ihrer Arbeit dem
deutschen Erbe treu geblieben. Und sie bringen tiiglich
neue Opfer für diese Treue. Wir brauchen nur an die
Sudetendeutschen zu denken, um zu wissen, welche Mühsal
den Bolksdeutschen für ihre tapfere Haltung aufgebürdet
wird. Die anderen aber, die wir unter dem besonderen
Begriff der Auslandsdeut chen zusammenfassen — sie sind
in Deutsæfland geboren, e sind Reichsbürger des natio-
nalsozia ifchen Staates sie können arteigenossen ein
—- unb um Arbeit gut iem Ziele, {p tek einmal in as
Reich zurückzukehren und dort den Abend des Lebens zu
verbringen.

ist es, der heute
As landslmittchen wieder ein we rer sedenslndalt

en Wochen das Kranken--

Alt esthanle he war lei

Leiispriich
In der Behauptung einer Sache unter Wider-

wärtigkeiten und Gehorsam bildet lieh ein Held.

Leopold von Ranke.

W

geworden ist. Haben wir nicht früher oft mit Reid daran
gedacht, wie beispielsweise die Jtaliener gerühmt wurden,
daß ihre im Ausland lebenden Volksgenossen in vorbild-
lieber Weise sich der Heimat zugehörig fühlten und zu ihr
Wrueklehrtem wenn sie ein Leben lang draußen in der

elt gearbeitet haben? Und haben wir früher nicht oft
die bittere Erfahrung machen müssen, daß manchmal ins
Ausland wandernde Deutsche die Brücken hinter sich ab-
brachen, weil die Heimat sie vergaß? Jst nicht die Ge-
schichte des Amerika-Deutschtums ein Vorwurf gegen die
Heimat, gegen das Reich, das dann später die Quittung
erhielt, als im Kriege Deutschblütige als Generäle und
Soldaten gegen Deutschland im Felde standen?

Damals war auch die Zeit, in der man junge Mäu-
ner, die ins Ausland gingen, um dort ihr Brot zu ver-
dienen, als moralisch gefallen ansah und im Ueberschreiten
der Grenze mehr eine Flucht vor dem Arm des Gesetzes
denn ein Zeichen von Arbeitssreude und Tatendrang er-
blickt wurde. Erst der Ruf, den diese Männer dem deut-
schen Namen erwarben, hat unser Volk eines Besseren
belehrt. Die letzte Konsequen aber hat erst die P a rtei
gezogen, als sie in ihrer Au landsor anisation die Ein-
richtung schuf, die dazu berufen ist, d e frischen deutschen
Kräfte, die uberall in der Welt am Werke sind, ganz be-
wußt der Heimat und dem Reich zu erhaltenl
Das enge geistige Band, das schon in wenigen Jahren
durch die Arbeit der AO. durch ihre Redner durch ihre
geistige Betreuung um alle Reichsdeutschen in der Welt

knüpft hat, ist zur Grundlage einer neuen Auffassung
m Verhältnis Auslandsdeutsche-—Heiniatdeutsche ge-
worden.

Der ,,Bruder im Ausland« ist kein Fremder mehr,
er gehört wieder mit zur Familie, er kehrt zu ihr zurück
und —- sie ist stolz auf ihn.

Und stolz können wir wirklich fein aus die, die drau-
ßen irgendwo in der Welt sowohl mit ihrer ände Arbeit
wie auch mit ihrem nationalfogialistischen ekennersmtit
wahre Vorposten der Heimat sin .

Wer Gelegenheit gehabt hat, des öfteren diese Reichs-
deutschen draußen zu besuchen und manchen Blick in die
Härte, aber auch« in die Freude ihres Daseins zu tun —-
der weiß, daß die Auslandsdeutschen der Ehren würdig
find, die ihnen ietzt in Stuttgart von der Partei erwiesen
werben.

Seit Wochen sind viele von ihnen schon unterwegs
Aus Uebersee wie aus dem Fernen Osten oder aus Süd-
airika kommen sie her und treffen sich mit anderen. die
aus dem europäischen Südosten oder aus England, aus
Frankreich aus Italien zum (“Wim der AO. nach der
eimat reifen.
Jn Gauleiter B o h le —- felbst draußen ausgewachsen

-— hai die Partei einen wahren Fürsprecher iind einen ziel-
bewußten Leiter des Aiislandsdeutschtums gefunden. Mit
Klugheit und Beraiitwortungsbewußtfein hat er es ver-
standen, aus der Auslandsorganisation eine lebendige
Gemeinschaft zu machen, ohne dabei die Sexualität des
einzelnen gegenüber seinem G a st l a n d e auch nur irgend-
wie einer Probe auszusehen Jm Gegenteil, es ist nicht
etwa nur ein uiMeschriebenes sondern ein sehr offenes,
für jeden AO.- arm verbindliches Gesetz, daß er die
Pflichten der Gastfreundschaft kennt und respektiert. Es
ist schon län st erwiesen, daß man dies tun und tro dem
ein guter Re chsdeuifcher fein und vor allem bleiben ann.

Denn das tät unsere Hoffnung und unsere Erwartung
bei tfettem, der inausgeht: daß er dem Reich verbunden
blei e. uriftifcb als Staatsbürger, seelisch aber als
National ozialist.

Wir können dabei aber mit tiefer Befriedigung sagen:
Die harte Probe, auf die die Auslandsdeutschen in den
letzten ahren durch die jüdische Welthetze gestellt wurden,
haben se in bewundernswürdiger Weise be tanden. Wer
weiß, wieviel Rot und Gemeinheit diese uslandsdeuti
schen um unferetwillen haben erleiden und erdulden müs-
sen, der wird von Auslandsdeutschen nie sprechen ohne
einen tiefen Respekt, der uns mit den Männern draußen
ganz besonders verbindet. Der »Bruder im Ausland« soll
wissen, daß sein Besuch zu Hause und später einmal seine
Heimkehr nicht nur ein Feiertag feiner amilie, sondern
auch ein stolzes Ereignis seines ganzen olkes find.

soc-.

Das ihm zu zeigen und ihm so neuen Mut und neues
Kraft zu geben, das ist der Sinn der Stuit arter Tage —-

parteitagsfehen. Helmut Sündermann.

Eis baiibelßieil »-
geringer Umsatz

Berlin, 28. August.
Am Aktienmarkt war bei recht geringem Gef ft

die Gesamthaltung weiter widerstandsfähig. Deutsche Wa sen
ver eichneten eine Steigerung von 275, renfiein eine vo
1,3 Prozent. Kalt-Chemie lag 2,5 Prozent höher. Die -
tun des Rentenmarktes war kaum verände
Umzchuldun sanleihe notierte amtlich wieder 94, ,

erh i. Auch einige Jndustrieans
leihen waren etwas geb ert.

Am Geldmarkt blieb Bl otagesgeld unverändert
mit 3,12 bis 3,37 v. H. Am Dedi etiniarkt fette sich dir
Abschwachung des Pfundes fort.
» Devifeniuarkt. Belga (Bel en) Use tGeld 42,09 - (Brief),

ban. Krone 5023 56 , en l. fund ‚37 12, , fran. Fran-
len 9,311 9.320, bo . u tin 137 54, ital. L e 13,09
13,11, norw. Krone 6 17 0m. n. Schillinsg 48,95 49.05
oln. Slot? 47,00 47,1 , f . Krone 63 9 6,91, f weiz.
ranleri 5 ,15 53,27, n. a 16,98 19,09, tschech. rone
‚666 8,684, amer. Do 2, 406.

Das Reich um die Ersparnisse
o Als der Rattonalsozialismus die Regierunkg übernahm-

konnte man überall ören, daß die Arbeitslosig eit und as
ganze wirtschaftliche lend ihre Ur ache in dem herrschenden
,,Kapitalmangel« hätten. Wie ehr die Zeiten seitdem ge-
wandelt haben, keit daraus ervor, dacle wir ietzt eher an

e aKapitalübergjiß en. Die rbeitsbex ffungi und Ankur-
i t, daß berall wiederbelung der rtsclzaft aben es ermöin

verdient wird, un da an die Stelle von Verlusten Gewinne
Betreten sind. Die E arnisse find infoleessen so gro , daß

 

e bei dem herrschenden Roh to - und rbeitermange nicht
_mmer ohne weiteres einen n Berwendungszwerk fin-
den. Die nühlichfte Kapitalati age stellen in tedem Fall die
Reichsanltetizen dar deren lehr wieder eine ur Zeichnung au
lie i. D die Aufsaugung mittels Anlei e sorgt das R
da ilr, daß des ital immer do etng ehr wir-a won
den volkswirtschaftl d; günstigsten , etwendiinsst findet.

- in denen wir alle auch einen stolzen Auftat zum Reichs-»



Hei-lage zu Eli-. 201 Warmliriui

Chronik des Tages
Der Senat fder Freien Stadt Danzig hat den Protest der

zolnischeii Regierung gegen »die kliiaßnahnien der Danziger
ochiilberwaltung als unbegrundel zuriickgewieseii. ·
» Habas läßt sich aus London melden, daß der englische
iiriegsininister am 16. September in Frankreich eintreffe, um
den französischen Manöbern beiznwohnen.

» Eine Staffel von zwölf italienischen Jagdflugzeugen wird
un Herbst einen sechswöchigen Rundflug durch Siidameriia
durchführen

l
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Sollen wir den himmel heizen·? — Urwälder werden
nutzbar gemacht.

« Jm deutschen Lied, in Bild unb Wort, Musik und
bilden-der Kunynlebt unser Wald. Wir leben mit ihm. Un-
ere s onsten ärchen und Sagen sind Kinder seiner ge-
eimn svollen tiefen. Er s endet uns Gesundhei unb un-
erer Seele tausendfältige nregung.

Freund und helfer ist uns der Wald. Vehausung
Wärme und Nahrung hat er uns seit jeher geboten. Das
gären wir heute stärker als fe. Wir haben neu die uner-
vrte Vedeu ung Waldes für das Schicksal unseres
vlkes erkannt.

gabe ge eßt, ihn ni nur gesund zu erhalten, sondern feine
ganze raft unb fe nen Reichtum zu vermehren.

Wir ind wieder ut Freund mit dem Wald geworden
»und wo en nicht me rnur seine Nutznießer fein wie ehebem.

-«-’-«" Wozu wir das holz brauchen.
Von den 64 Millionen m, die wir 1986 erze ten

M en sonst durchs ittlich 5Q tillionen fm.) entxie en 8,6
i innen, also run- 45% auf Brennholzz 5 %waren

Nutzholz Von diesem wurde der weitaus größte Teil für
Bau: und Werkhvlz gebraucht. Der Rest wird zum grö-
eren Teil für Grubenholz zum kleineren Teil für die
llstoiferzeu u « verwendet und der Zellstofs dient haupt-

äch ich zur Zeipellung von apier. ur verhältnismäßig
wenig wird es zu Edelzell toff verarbeitet, aus dem
Kunst eide und Zellwolle gewonnen werben.
Dur d e Ioße Steigerun der Vautätigkeit ist im neuen
Rei der edark an Bau olz stark gestiegen. Auf Grund
der neuen Pro uktionen des Viersahresplans wird der
Rohftoff holz in stark vermehrtem Umfang gebraucht.
Ni t nur der Esdsel ellstof-Bedarf kommt hier in Frage
fon ern auch die erste ung von holzspiritus holzzucken
hvlzgas, Furnierhälzern, die in Verbindung mit" unst-
arzen manches neue Anwendungsgebiet im Flugzeug-.
arosseries und Schiffsbau finden.

Es soll nun trotz der hurra}, den Vierjahresplan gestei-
erten Inanspruchnahme des olzes die (Einfuhr, bie

im; fast ganz auf Nutzholz erstreckte und noch im vergange-
nen Jahr 1,3 Millionen fm betrug, ebroffelt werben.
Dazu muß die Verseueru des hvlzes, Isoweit es anderen
wertvolleren werten bientbar gemacht werden Bann, ein--
geschränkt wer en. Dies it der Sinn der kürzlich ergan-
zenen Verordnung des inisterpräsideiiten Generaloberst
äring. Nunmehr ift es verboten, nutzholztaugliches

Die neue Forxtgefetzs ebung hat sich zur Auf-
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iseichniingi b. Baneri

holz als Brennholz aufzuarbeiten, zu verkaufen Hund ·-«i
verwenden. Das holz ist eben ein zu kostbarer Rol)ftois, un

es im bisherigen Umfang zu »verfenern«. Es ist leicht ersetz-

bar durch Kohle Da in der direkten Verfeueruiig des Holz-es

fehr häufig nur etwa 20 Prozent feiner Energie für Wurme

ausgenutzt werben, »heizen-« wir mit biefem wertvollen
Rohstoff geradezu den-himmel.

Wie war. das denn vor hundert Jahren?

Da war es doch wohl eine vordringiiche Aufgabe der

Forstwirtschan das Volk mit dem notigen Brennftoff zu

versorgen. Eifrig wurde in Zeit-schri ten unb Büchern bis:
ald genug da. sei,- umkutiert, ob es auchl reiche, ob· auch

ihn zu verfeuern. Um die Mitte des vergangenemsahrhuns

derts setzte die Wende ein. Das» eitalter von

Kohle und Eisen begann. Zunachst ging sa die Jn-

dustrie — die der Eisen- und Glashütten »-— vorn holz

"F)olzkohle) aus. Um 1880 versfeuerte z, V, die Vevolkerung

der Reichshauptstadt immer noch etwa % rm holz pro

Kopf; danach nahm der Verbrauch rasch ab. 1892 waren es

nur noch rund zi rm, ldgr Kålzlegvkräixauche«tbetälugdeä,t4

entn—er. Man ieht en ni e r i a , =

ächften, wenn nxan Wrbrauchs hlen ausan 1935

betra tet. In biefem Jahr erh elt der aushalt

eine ürrne —- unb Deutschla ...-k nur zu

eilt r 14.8% durch FAMUDIIVJMM
e-- sm il til-?

s r in W
u id.

Weis-neunTitZins-.

ritt Flucht-schien
sur-M „i ——...-.-- O
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Vorbereitungen

worum,

   
· zum Reichsbarteitag

Auf dem Adolf-Hitler-Piatz in Nürnberg werden

en 30. August 1937
“du - ”s“.-- ...‑‑.‑‑

       
.. Weltbild (M-).

Öle TUVUUOU iur den bevorstehenden
Reichsparteitag errichtet.

Liiferer der häuslichen Wärme steht das Vrauko linbrikeit
Als im Jahre 18 ein Apotheker in der N he feiner
heimatftadt auf eine pulverförmige Masse, die Braunkolfle
tieß, wußte er nichts damit anzufangen, als sie als Er aß
r Kölnische Unrbva zu verwerten.

Raubbau an urzeiilichen Wäldern?

heute wissen wir, daß diese Kohle, die wir an Stelle
erer lebenden Wälder sehr gut verwenden können, auch

ist, nämlich Wald, der vor Jahrmisllionen einmal

P In w m emin- Die wisse-i s
1W
1

 
unb in der deutschen Braun-

seierte. heute gewinnen wir im
nd, versusmpfte, unterging

ohle seine Aufsetstehun »
Jahr über 160 Mil ionen to. Daraus werden allem
für den hausbrand 44 Milliarden Braunkohlenbriiketts her-
gestellt Und wir brauchen keine Angst zu haben, daß wir
anstelle eines Raubbaus an unserem lebendigen Wald nun-
mehr Raubbau an unferen urzeitlichen Wäl-
dern treiben müßten. Es gibt Vraunkohle genug in
Deutschland für viele hundert Jahre.

Als die ersten Pre kohlen aufkamen, gab man ihnen
wohl mit-Vedacht eine orm, bie einem Stück hol
ähnlich ist. Um: die Einführung dieses neuen und docs
uralten meines“ zu fördern, schichtete ein findiger Kvp
vor einem hous einen Sta el von Preßkohlen auf, g, wie
das Baue-r mit seinem olz macht. Was war die olge?
Der Stapel wurde von To zu Tag kleiner. Die Nachbarn
nahmen. MS eugier die riketts nach und nach weg und
waren damit ehr usrieden. Sie verfeuerten sich ausge-
geichnet Man brau te nicht erst in den Wald zu fahren,
ol zu u[galten unb zu trocknen. Das Brilett wurde brenn-
62g u gleichmäßig in Form, Zusammensetzung und
ei wert geliefert. Seine Verbrennungseigenschaften sind

ähnlich wie beim» holz sodaß d i g heute g e f»v _r de izte

l n
;- M

Wie-mie- alter SoWeg-seeWe
di
1?. Wind

Uinzstellung in den meisten {satten ganz einfach sein
w r .

Keiner wird erwarten, daß ihm die Kohlenstapel irgend-
wohin gelegt werden, damit er fe, wie damals, einfach um-
sonst erhalten kann. Das wird auch nicht notwendig fein.
Es gebt auch fo. Auch wird fich bald herausstellen. dFdie
Bestimmungen des Viersahresplans für die ganze olksi
wirtschaft gut und für ben einzelnen, den es angeht, nütz-
lich im. » .1. _
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,,Sieben Stück todfiihere Aniulette am Haus —-
ieht soll die Ernte brennen, wenn fie kann . . .«

Bauer Siebenschlaf weiß, was er w II: Er
will, daß es bei ihm nicht brennt. Ein lb licher
Willei Aber wie erreicht Siebenschlaf ein
Ziel? Ob, er hat todfichere Mittel: eine ette
nenne am Dach, Kräuterbesen an der Wand
Hufeisen neben der Tür, ein Storchenneft a
dem Dach, ein Schwalbennest darunter, vier
Pferdetobfe und nicht uleht die wundertittige
n risft C+M+B ( aspar —- Melchior -—

mit! t a ar) über dem Eingang. Wenn das nicht

Bei fol er ,Versi erung« kann natürlich
die fehlerba te eiektris e Anla e. ebensowenig
etwas schaden wie das offene ist, die allge-
meine Unordnun und andere randauellen.
So denkt er wo l. Oder denkt er sich über-

haapW wichin b ß ih b Ab h fier au t, a m 1er er» taube _il
bem ist ncht u helfen. Oder do nur durch-
iine fiihlbare trafe. teure-.

ZVWMMM RASPWiiierchiv rat-immer -

W x Weltbild (an).

Weis-i Wiss W " 9
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3. Fortsetzung

ernsten ging auch zu seiner Kabine, die sonderbar
gering eingerichtet war. Zur Hälfte sah sie aus wie ein«
Fiszeuiiitliches Juiiggeselletiheiut, zur anderen Hälfte wie ein
WassenarsenaL Es gab hier beauenie Sessel mit farbigen
Seidenkissetn Regale mit schönen Blinden und Seetages
buchern. Ein Morgenrots aus gefticlter chinesischer Seide
hitig nebeti einem Oelniatitel, und Photographien von
hübschen, lächelnden Frauen schiniickten die Wände. Sie
trugen auch Widuiungen wie: ,,Meinem Alan von Trix.«
Darüber befanden sich Reihen von Magazingewehren,
bereit Metallteile im elektrischen Licht glänzten.

Er suchte in der Passagierliste nach. »Wing Auslan-
Fräulein, I. Klasse von Siiigapur nach Hongkong« Weiter
stand nichts da, es war keine Adresse genannt.

Wing Lin-laut Wing war natürlich der Familien-
name, und Yu-lan hieß sie persönlich. Yu-lan bedeutet so-
viel wie Magnolienbliite, eine weiße. prächtige Blume mit
betäubendem Dust. Wing, Wing — es gab viele Wings.
aber irgendwie kam ihm der Name bekannt vor. Nun,
morgen würde er sich ertundigen. Wing . .. Wing...

Er stieg zur Koiuinandobrücke hinauf. Elam hatte
Dienst, lehnte am Steuerhaus und hatte den Rock auf-
geknöpft Das Schiff fuhr ruhig seinen Kurs. Längst war
der Gesang der China-Dollt) verhallt, und die chinesischen
Kulis, die vorher noch so laut gewesen waren, hatten fich
auf ihren Rollmatratzen zur Ruhe gelegt. Jeder hatte
eine hölzerne Stütze unter dem Kopf. Aus dem Vorderdeck
lagen sie verstreut — es sah fast aus wie ein Schlachtfeld

Weiter unten, in den Kabinen erster Klasse, surrten die
elektrischen Fächer, die die Lust in Bewegung brachten.
Die Menschen warfen sich unruhig aus ihren Lagern hin
und her und sprachen abgerissene Worte im Schlaf. Und
noch tiefer waren nackte Heizer beschäftigt. it Kohlen-
schaufel unb Feuerhaken eilten sie von einer esseltür zur
anderen. Schweiß rann ihnen von der Stirn; mit blut-
unterlaufeiien Augen starrten sie in die Flammen, und ihr
Herz pochte heftig gegen die Rippen.

Das Schiff fuhr ruhig dahin zwischen Sandbänken und
Untiefen, vorbei an Korallenrifsen und geheimnisvollen
Inseln, die wie Schatten aus dem Meer auftauchten.
Schnelle malaiische Boote lagen an den Ufern im Schatteti
der Palmen.

»Kennen Sie zufällig jemand, der Wing heißt?“ fragte
der Kapitän den Zweiten Ossizier.

- Mister Elam dachte nach, aber dann gestand et. daß
für ihn die chinesischen Namen alle gleich klimng

Heller Mondschein lag über dem weiten Meer. und die
Bugwelle der »Kin Lung« zog eine silbem glänzende Spuk
über das Wasser.

Viertes Kapitel

DIE TOCHTER DES REISKÖNIGS

Die ,,Kin Lung« fuhr weiter nach Norden, vorbei an

hellen, sandigen oder von dichter Dschungel bestandenen

Küsten, vorüber an den Sultanaten von Pahang und

Trenggaiiu. Dann ging der Kurs weiter östlich quer über-

den Golf von Siain. Windböen lauerten in diesen Gegen-

den wie wilde Tiere auf ihre Beute. Sie stürzten sich aus

das Schiff und heulten in der Takelage. Tropische Regen-

güsse folgten ihnen. Es war jedesmal wie eine kleine

Sintslut. Schwarze Wolken türmten sich am Himmel und

gossen all ihre Wasser hernieder. Dann fuhr die »Kin

Lung« plötzlich wieder unter einem heiteren, blaugolbenen

Himmel dahin, während das Wasser in den Speigatten

absloß und die nassen Decks im Sonnenschein glänzten.

Die Sonne brannte heiß auf bie Schattensegel nieder, so
daß sie vor Hitze dampften. ..

Weiter und weiter ging die Fahrt, und der Kapitan in

feiner weißen Tropenunisorm wachte über das Schicksal
des Schiffes wie eine Gottheit.

Mister Davids war an Deck, und mit seiner unfreund-

lichen Stimme trieb er die Ehinesen zur Arbeit an. Ab

und zu warf er einen ttnwirschen Blick auf den Kapitäu, -

der sich mit den Passagieren unterhielt, dann grinfte er

verächtlich und sprach mit sich selbst.

Willhayes saß luvwärts und las eine Schrift von

Baron. Der amerikanische Buchreisetide war halb ein-

geschlafen. Neben ihm lag ein Berg von Bücherkatatogen.-

die er bearbeitet hatte. Das ganze Leben, Helden und Ver-

brecher,‘ Leidenschaften und Liebe, Haß und Wünsche

schienen für ihn weiter keinen Wert zu haben, als bar, sie

auf Papier gedruckt unb verkauft wurden.

China-Dollh und Greer saßen dicht beieinander. Er

bestellte Cocktails für sie und bot ihr Zigaretten an. Leise

unterhielten sie sich und lachten.
Jatnesv MaeArdle, mit der Pfeife im Mund und den

Händen in den ausgebeulten Rocktaschen, ging von mor-

gens bis abends auf dem Schiff umher. Schweiß tropfte

von seinem Gesicht auf das einzige Hemd nieder, das er

bei sich hatte; aber das beeinträchtigte feine gute Stim-

mung in keiner Weise. Mit väterlicher Milde betrachtete

er seine Schweine, dann ging er in den Kesselraum und

erzählte den Heizern Gewichten, oder er sprach mit den

schiffsofsizteren über Ladung und Frachtsähe. Kurz

darauf war er wieder auf dein Vorderdeek zu finden. wo

er mit deii Bull! in ihren einheimischen Diensten redete teuer sie ingn es fe_

unb ihnen Witze ei«z;ihtte, so dass sie last-ten list blieb auch
an dem Spieltisch steheii ntid beteiligte sich arti Fatt-tan.
Dann wieder saß er im Saloti, trank Stout und unter-
hielt sich mit Ah-Feng. Aber immer wieder kehrte er zum
Deck der ersten Klasse zurück, und von dort atts beobachtete
er wohlwollend den Flirt zwischen China-Dolch und
Greelh.

Die vornehme Chinesin erschien nur spätabends und
lag dann lang ausgestreckt im Deckstuhl, zart und weist wie
eine Lilie und unerreichbar fern wie ein Stern am
Himmel.

Durch Fragen hatte der Kapitän festgestellt, daß sie aus
einer alten Familie stammte. Sie war die Tochter von
Wing Lisschan, dem Neistönig von Tongking. Der Com-
prador nannte diesen Namen mit einer leier Ehrfurcht
und Scheu, und Willhahes brauchte ihn nur zu hören.
bann wußte er sofort, um wen es sich handelte.

»Der Mann kontrolliert sämtliche Reisernten arti Roten
' Fluß und in vielen anderen Gegenden. Das ist also seine

Tochters Jch dachte mir schon, daß sie zur höchsten Klasse
gehörte. Die Ohrringe, die sie trägt, sind von kostbarem
roten Jade.« Er selbst hatte den großen chinesischen
Handelsherrn Wing Li-schan niemals getroffen, und er
kannte auch niemand, der ihn gesehen hatte, wenigstens
nicht in den letzten Jahren. ,,Sein Name ist wie eine
Begenbe“, fügte er hinzu, »aber er ist sehr einflußreich und
mächtig.“

Farblos wie Mondstein breitete sich das unendliche
Meer vor ihnen aus. Die Bruder-Insel hob sich aus den
Fluten, sie fuhren an den französischen Sträflingsinseln

‘ vorbei, dann steuerten sie nach Nordosten in dunkles Ge-
wässer, in das der Melong seine lehmigen Fluten wälzte
Am Mittag des nächsten Tages fuhren sie an der Küste

von Annatn entlang. Eine Bergkette, von oben bis unten
mit undurchdringlicher Dschungel bestanden, schloß hier
den Horizont wie eine Mauer ab. Fast schienen es
rauchende Vultane zu sein, und doch waren es nur in
Wolken gehüllte Gipfel. Zu ihren Füßen lagen schnee-
weiße Sandufer, und hohe Palmen weht-n im Wind.
Weiter draußen im Meer lag ein Schutzwall von kleinen
Jnseln und Rissen. Auf manchen der kleinen Gebilde
stand nur eine Palme, andere waren mit dichtem Gestrüpp
überwachsen. Von hohen Felsen erhoben sich Schwärme
von Seemöwen und schraubten sich in Spiralen in die
Höhe. An Korallenriffen bratidete schäumend das Meer.

Die »Kin Lung« kam auch an Sampanbooten vorüber,
die feine Netze ausgespannt hatten. Diese waren an langen
Bambusstangen befestigt und hingen nicht im Wasser,
sondern in der Luft wie große Spinnweben. Dann fuhr-
sie an einer Flotte von Dschunken vorbei, die am Bug-
spriet große Augen ausgemalt trugen. Viele Menschen
waren an Bord, und der Wind trug einen üblen Gerucls
zum Dampfer herüber.

Die Netze waren in der Lust ausgespannt, um fliegende
Fische zu sangen, und die Dschunken waren Hakkas, dir
nach Hainan zurückkehrten Sobald der Nordwestmonsur
eiufehte, fuhren sie nach Süden, setzten einige Gruppen
von Leuten auf Inseln aus und holten sie bei der Rück-
fahrt wieder ab mit ihrer Beute an Haifischflossen, Schild-
kröten und seinem Seetang. All das waren Delikatesfen.
die sich nur die reichften chinesischen Großkaufleute leisten
konnten.

Jamer machte wieder eine Runde um das Schiff. Ei
roch ein wenig nach Allohol, gab aber bereitwillig Er-
klärungen ab. Offenbar wußte er alles. Besonders gern
unterhielt er sich mit Willhahes· «

»Es ist wirklich ein wildes Land«,-s.meinte Jamesv und
nictte nachdenklich mit seinem kugelrunden Kopf. »Ein
Gemisch von dichter Dschungel und felsigen, grauen Bergen
stürzt sich hier direkt ins Meer.«

»Gibt es eigentlich viel Wild hier?“ fragte Willhayes
»Lausig biel“, erwiderte Jamesy. »Es gibt sa Leute.

denen alle die tausend Streiche der wilden Affen Spaß
machen, aber ich will nichts von der Dfchungel hier wissen
Jeden Augenblick kann man von einer Kobra gebissen oder
von einem Elefanten niedergetrampelt werben. Oder ein
Rhinozeros spießt einen mit seinem Horn-aus Für Jäger
mag es ja das reinste Paradies sein, aber ich handle mit
Schweinen, nicht mit Panthern und wilden Tieren. Die
will ich den andern gern überlassen«

Er zog ein Paket Kautabal aus einer Tasche, wischte
den Staub mit feinem Aermel ab und biß dann ein

Stück ab.
»Einmal war ich auch drüben in der Dschungel«, fuhr

er fort. »Einmal und nicht wiederl Jch sah bald ein, daß
das nichts für mich war, unb machte, daß ich wieder fort
kam. Jch glaubte, am schnellsten von Bong Khe nach der
Küste zu kommen, und mietete vier annamitische Träger.
Jn wenigen Tagen hoffte ich, bie Küste zu erreichen. aber -
es. dauerte länger als eine Woche, bis wir dort ankamen,
abgerissen, mit wunden Füßen und zu Tode erschöpft. Wir
sahen aus wie die letzten Ueberlebenden eines großen
Schiffbruchs Jn dem Land ist die Hölle los; die hohen
Bergessehen aus wie Burgruinen und drohen über einem
einzuftürzen Die Schluchten sind mit großen Bäumen
angefüllt, riesige Schlingpflanzen hängen an den Aesten
wie “Witwe. alles ineinander verschlungen und der-

ufe M Und alles ist ernannt,

höchstens haui einmal der Schrei eines Gibbonaffen in
den weiten Schluchten wider, oder der Ruf eines Vogels
durchbricht die Stille wie eine harte Schelle. Aber wenn
Sie denken, der Wald wäre nicht von Tieren bewohnt, so
irren Sie sich schwer. Die sind immer in Jhrer nächsten
Nähe, dicht bei Ihnen. Einmal ging ich zwischen Bäumen
Durch, von deren Stämmen hohe Schlingpflanzen auf den
Boden herabhingen, so daß es aussah, als ob schwarze
und gelbe Streifen darüber gezogen wären. Plötzlich
sprang vor mir etwas vom Boden auf, und als ich näher
hinfah, war es wahrhaftig ein ausgewachsener männlicher
Tiger! Aber ich hätte nicht sagen tönnen, wo das Tigerfell
anfing und der Boden aufhörte. Wir starrten einander
ganz erstaunt und verwundert an, dann machte er sich zum
Glück aus dem Staube. Jch konnte mich vor Schreck kaum
rühren. Dann kroch ich über einen flachen Felsen
und streckte die Hand aus, um mich an einer großen
Wurzel festzuhalten —- aber auf einmal bewegte sich die
Wurzel und entpuppte sich als eine Schlange, die sich dort
sonnte. Das sind nur zwei Beispiele dafür, wie es einem
im Urwald ergehen kann. Wenn man zu lange dort bleibt.
fieht man schließlich überall Tiger und hält jede dicke
Wurzel für eine Pythouschlange. Bei Tage ist es nicht
so schlimm, weil die wilden Tiere dann schlafen; aber
wenn die Dunkelheit hereinbricht. werden sie lebendig nnd
die ganze Dschttngel winunelt von ihnen.

Waren Sie schon einmal tief bei Nacht im lirwalb.
Mister Willhayess Ein unheimliche-Z Gefühl von Einsam-
keit überschleicht einen, unb die Finsternis ist so dicht, daß
man fast zu ersticken meint. Man hört die Tritte der
schweren Elefanten und der Rhinozerosfe, die sich einen
Weg durch das Unterholz bahnen, das Brummen der
Bären, das eigentümliche Geräusch der Zweige, wenn ein
Trupp Affen sich von Ast zu Ast schwingt. Plötzlich ertönt
der aualvolle Schrei eines Hirsches oder eines Pfauen.
Dann hat ein Tiger seine Beute gefangen. Die ganze
Nacht über schürt man das Feuer und wundert sich, was
für ein Tier es wohl sein mag, das dicht hinter einem
atmet, oder das dicht neben einem in den Zweigen raschelt.
Und dann sieht man plötzlich auf der anderen Seite des
Lagerfeuers zwei gelbe Augen. Die ganze Nacht hindurch
find die wilden Tiere in der Nähe, sie rascheln, sie stöhnen,
sie ächzen, sie atmen, sie beobachten den Menschen, denn
in der Gegend kennen sie ihn noch nicht und fürchten ihn
auch nicht, sie sind nur neugierigl Aber das genügt schon.
um einem vernünftigen Menschen Furcht einzujagen.«

Jamesy wandte sich zur Seite und spuckte in weitem
Bogen über die Reling ins Meer.

»Hier in der Gegend ist übrigens etwas Sonderbares
passiert«, fuhr er dann fort. »Den Anfang habe ich selbst
noch miterlebt. Eines Tages war ich zufällig an der Küste
von Nha Traiig und ging in ein kleines Gasthaus, um
zu Mittag zu effen. Dort traf ich einen gewissen Angelo,
den ich von früher her gut rannte. Er hatte in der
Fremdenlegion in Tongking gedient. Nach seiner Ent-
lassung nahm er eine annatnitische Frau und wurde
Jäger. Von Engländern und Amerikanern, die aus Groß-
wild sagten, tvurde er sehr geschätzt. Sie konnten sich auch
gut mit ihm berftänbigen, denn er sprach ihre Sprache.
Trotz seines italienischen Namens war er in London ge-
baren. Eine merkwürdige Erscheinung war der Mann-
er trug Eiiigeborenentleidung hatte eine Eingeborene zur
Frau und eine ganze Anzahl·5t·inder, die vor seiner Hütte
Jus Palmblättern saßen. Dabei sprach er Londotier Dialekt
bon reinstem Wasser.

Als ich ihn traf, begleitete er gerade einen Anierikaner
auf die Jagd, einen tüchtigen Kerl, der sich nicht fürchtete.

Der Mann hatte eisengrane .x'gaare, gesunde rote Gesichts-
farbe kund lam von Seattle im Staate Washington, wo er
ein großes Vermögen durch Holzhandel erworben hatte.
Er hieß Julius B. Date und war ein gewaltiger Jäger
vor dem Herrn. Er schoß nur Großwild —- je größer, se
lieber. Ueberall auf der Welt hatte er schon gesagt:
Gemsen und Karibus in Kanada; Eisbären und Walrosse
im Nördlichen Eismeer; schwarze, braune und graue Bären
in Alaska; Löwen, Elefanten, Rhinozerosfe, Leoparden.
Flußpserde und alle möglichen Arten von Antilopen und
Böcken in Afrika.

Und jetzt wollte er auf bie Tigerjagd gehen. Er hatte
gehört, daß es in Annam besonders große Exemplare
geben sollte, und er rechnete fest damit, einen gewaltigen
Tiger zu schießen. In vier Wochen wollte er wieder nach
Hongkong zurückkehren Danach hatte er vor, nach Neu-
seeland zu fahren, um einen großen Elch zu erlegen. Er
erzählte uns, daß es dort größere Elche gäbe als sonstwo
auf der Welt. Er sammelte Jagdtrophäen, wie andere
Leute Schmetterlinge oder Briefmarken sammeln, und im
Grunde war er ein gutmütiger Charakter. So zog er denn
mit Angelo und einer Anzahl von Trägern noch am selben
Abend in die Dschungel.

,Sie sehen gerade nicht sehr gesund aus«, sagte ich zu
Angelo.

,Das kommt nur von der verdammten Malaria. Die
überfällt einen oft, wenn man am wenigsten daran bentt.‘

.Sind Sie auch wirklich so gut auf dem Posten, daß.
Sie auf die Jagd gehen könneni« fragte ich noch.

.Ja, es wird schon gehen. Außerdem brauche ich drin-
gend (Beil)!

Die beiden zogen also in den Wald, und der alte Blech-
« kasten von einem Dampfer, den ich damals benutzte, war

inzwischen wieder geflickt worden, und so fuhr ich nach
Korea. Erst als ich ein Jahr später wiederkam, hörte ich,
wie die Expedition damals endete. Wie es eigentlich zu-
gegangen war, konnte man allerdings nur vermuten.
Immerhin hatte man noch genug Anhaltspunkte, um die
Sache zu rekonstruieren.

Fortsetzung folgt.
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Oertliihes «""""·
Gedenltage für den 1. September. « · '

Sonne: A.: 5.1l), U.: 18.49; Mond: A.: 0.47, U.: 16.46.
1854: Der Tondichter Engelbert Humperdinck in Siegburg
a. Rh. geb. (geft. 1921). —- 1870: S la t bei Sodan. — 1923:

Erste Heerschau der NSD P. n Nürnberg.

Der Giernenhimmel im September
Jm Monat September zeigt der Sternenhinimel schon

ganz das Bild des Herbstes, der ja am 23. September
mit dem Eintritt der S o n n e in das Zeichen der Waage
astronomisch beginnt. Am 23. September sind Ta und
Nacht gleich lang. Unter den Fixsternen stet im
Norden der Große Wagen parallel dein Horizont. Ueber
ihm der Bär und der Polarstern. Jn der Milchstraße
im Nordosten liegen der Fuhrmann mit der Kapella und
dem Perseus, etwas höher hinauf das große W Der Kas-
siopeia. Oestlich von der Milchstrasie leuchten die schön
sichtbaren Bilder des Pegasus und der Andromeda. Jm
südlichen Teil der Milchstraße sehen wir die Wega in
der Leier. Ueber dem Südpunkt das Sternbild des Stein-
bocks. Rechts von der Milchstraße im Westen leuchten die
großen Bilder des Herkules und des Schlangenträgers,
zwischen dem Herkules und dem Bootes die Krone.

Unter den Planeten ist die Benus im September
als Morgenstern zu sehen. Sie geht kurz vor 2 Uhr auf
und leuchtet etwa drei Stunden. Gegen Ende des Mo-
nats erscheint sie jedoch erst um 3 Uhr unD verschwindet
schon wieder in der ersten Morgendämmerung. Der
Mars geht schon wieder gegen 9 Uhr unter, der Jupiter
anfangs um m Uhr, gegen Ende des Monats schon um
3611 Uhr. Der Merkur ist nur für eine halbe Stunde
morgens kurz nach 4 Uhr zu beobachten. Saturn da-
gegen leuchtet die ganze Nacht hindurch.

Der Mond erscheint am 4. September als Neu-
mond, am 12. sehen wir das erste Viertel, am 20. steht
It atlsl Bollmoud am Himmel und am 27. als letztes

er e . -
—

Günstige Studienmöglichkeiten in Danzig. Das
Zwischen-semester der Technischen Hochschule in Danzig
dauert vom 1. Oktober bis zum 22. Dezember 1937, das
Wintersemester vom 6. Januar bis 30. März 1938. Bei
sofortiger Meldung an das Werbeamt der Deutschen
Studentenschaft Danzig-Langfuhr, Technische Hochschule, ist
eine Genehmigung und Devisenzuteilung zum 1. Oktober
noch möglich. Wehrmachtentlassene können durch diesen
günstigen Termin im Zwischensemester ihr Studium in
anzig beginnen, und zwei Semester im Winter belegen.

Verhandlungen wegen rechtzeitiger Entlassung im Reichs-
arbeitssdienst sind im Gange. Jm Zwischensemester finden
Vorlesungen für alle Studiensemester aller Abteilungen
statt, insbesondere für die ersten Studiensemester.

w...

 

Das Wetter

bringt nun langsanie Erwärmung und “Beruhigung:
Nur noch vereinzelte Niederschläge unD ehtl. spüre-ris-
terschaner werden das schöne Wetter unterbrechen

Hirschberg . é .  ‚.

Eine Großknndgebung für Die NSssBolkswohls
fahrt veranstaltet am 31. August die Kreisleitung der
NSDAP.

Greifsenberg.

Das Finale. Jm amtlichen Kriminalpolizeiblatt
wird die für die Ermittelungen in der Mordsarhe
Tinimler vom Negierungspräsidenten in Lisegnitz aus-
gesetzte Belohnung von 1000 Mk. für erledigt ser-
klärt. Bezüglich des Täters B. heißt es in der Er-
klärung:»B. bestritt, dürfte jedoch durch Jndizienbes
weis als überführt anzusehen sein«

Münsterberg

Strochentragödie Dieser Tage unterbrach ein
durchreisendes Storchenpaar seine Fahrt gen Süden
und rastete in der Nähe der industriellen Werk-e in
NeindörfeL Nachdem die Tiere einige Zeit hier ge-
weilt hatten, setzte sich das Männchen auf einen-
Schornstein der Deutschen Ton- und Steinzieugwerke
und fiel in diesen hinein. Da der darunter befindliche
Ofen in Betrieb war, verbrannte der Vogel restlos..
Das Weibchen sitzt nun trauernd auf den benachbarten
Grundstücken und scheint die Weiterreiise nicht ohne
den verschwundenen Gefährten antreten zu wollen..

theuthen ,

Ein Mädchen wurde ein Mann. Der bereiits«ver·i
schiedentlich bekanntgewordene Fall, daß aus einem
Mädchen ein Mann wurde, hat sich nun auch in- Ober-
schlesien zugetragen. Beim Standesamt in Beuthen
erschien dieser Tage die dort eingetragen-e Pauline M
unD beantragte ihre Ummeldung zum Mann. Auf
Grund der vorgelegten Bescheinigungen mußte derBes
amte im Standesamtsregister auch tatsächlich berichti-
gen, daß das Mädchen ,,momentan männlichen Ge-
schlechts« sei. Bis zu ihrem 19. Lebensjahr hatte
Pauline M. durchaus als normales Mädchen gelebt,
Kleider unD Zöpfe getragen unD war auch, Da fre
außerordentlich hübsch ist, viel von Männern umwors
ben worden« Plötzlich stellte sich dann bei ihr eine un-
erklärliche Neigung zu Frauen ein, sodaß sie schließ-
lich einen Arzt aufsuchte. Der stellte ein-e männliche
Sscheinzwitterbildung fest, die ein-en operativen Eingriff
nötig machte. Nach längeren schweren Konflikten ent-
schloß sich Pauline endlich zu dieser Operation,. die
auch wirklich glückte. Darauf erschien sie jetzt beim
Standesanit und erklärte, zuerst zum Militärdienst ein-
rücken und später heiraten zu wollen«

 

Deutschland br Waffe, beiiMU
d verloren an.

 

Bad Warmbrunn --ganz groß“
Pläne für die Zukunft — Kainmermus.ti im Winter —» Musikfestwoche 1938.

Wie kaum eine andere Zeit des Jahres sitid die
Tage der stillen Neife unD tiefen Besinnlichkeit, die
der Spätsommer und der farbenfrohe Herbst über das
Niesengebirge ansschütten, geeignet, einzutauchen in
einen der löstlichen Heilschätze des schlesischen Landes,
in die Thermalauellen und Hochgebsirgs-Moorbäder
des Bades Warmbrunn, das seit 700 Jahren bewährt
ist als Spezialsrjeilbad bei Nheuma, Gicht, bei «
Jschias unD Frauenleiden, sowie Aufbrauchkrankheiten.
Gerade jetzt, nach den bewegten Tag-en der Hauptkurss
zeit, kann Bad Warnibrunn wieder mit Befriedigung
feststellen, wie viele Tausende von Knrgästen als ge-
heilte Menschen glücklich unD froh Abschied nehmen
von diesem »Jungbrunnen des deutschen Ost«ens«.

Nunmehr bieten sich dem Gast, der auch im Früh-
ling und im Hochsommer noch nicht die Möglichkeit
zur Tlusspannung fand, hier die vielgestaltigsten Wei-
ge Dar, noch vor (Einbruch des Winters neue Kraft-
quellen für Geist und Körper zu sammeln.

Auch im Herbst wird den Gästen noch die gleiche
Zerstreuung unD Unterhaltung wie im Hochsommer
geboten, obgleich ab 1. September die Kurtaxe
herabgesetzt wird. Während das schnell beliebt gewor-
dene Kurtheater unter Führung seines Jntendantsen
Asmus-Bach bis Mitte September spielt, konzertiert
die Kurkapelle unter Leitung des bekannten Musikdir.
Weidinger bis zum 30. September»

Aber auch nach diesem Termin wird der Kur- u.
Badebetrieb, wie in den Borjahren, ohne wesentliche
Einschränkung weiter geführt, sodaß hier in Bad
Warmbrunn wirklich Gelegenheit ist, jederzeit seine
Heilkur anzutreten unD durchzuführen Um nun aber
im Winter den Gästen - und auch den Esnheimischen

in musikalischer Hinsicht noch mehr zu bieten als in
den früheren Jahren, hatte Bürgermeister Lubsczyk
einige interessierte Persönlichkeiten in den Ratsherren-
Saal zu einer Sitzung eingeladen, in welcher nach

kurzer Begrüßung durch den Bürgermeister in zwangss
loser Form über ,,Kurmus.ik im Winter« eine Aus-
sprache eröffnet wurde. Musikdir.. Weidinger hatte
einen Vorschlag vorgetragen, der einstimmig angenom-
men wurde. Danach soll »in diesem Winter von der
Kammermusikvereinigung unserer Kurkapelle, bezw.
dem Orchester der Stadt L,iegnitz, erstmalig ein Zyklus
von Kamniermusikabenden durchgeführt werden. Um
es einem Jeden zu ermöglichen, diese Abende zu besu-
chen, sind die Eintrittspreise auf 1 Mk. festgesetzt. —-
Dieser gewiß geringe Betrag ermäßigt sich auf 0,75
Mk., wenn D‘ie Musikfreunde ein Absonnement für alle
drei in diesem Winter durchzuführenden Kammer-nu-
sikabende erstehen. Hierführ werden in der Buchhand-
lung M. Le«ipelt-Schloßplatz, der Stadtsparkasse unD
Badeverwaltung Listen aufgelegt, in welch-e sich jeder
Jnteressent für diese Musikabende einschreiben möchte

Aber auch das ganze Liegnitzer Orchester wird in
diesem Winter voraussichtlich in unseren Mauern zu
Gast weilen unD werden hierzu Verhandlungen mit
KdF geführt werden, um eine vollkommene finanziell-e
Sicherung dieser populären Konzertabende durch-
zuführen.

Aus allem sehen wir wieder: es wird unabän«
derlich gearbeitet, um immer mehr in unserem Bad
für Unterhaltung zu sorgen. Eins wissen wir aber
schon heute, daß im Jahre 1938 eine große Musik-
Woche stattfinden wird, an der sich auch die Warm«
brunner Gesangvere«.ine usw. beteiligen... Sso wird im
Juni eine ,,Schubert.-Woche« durchgeführt, in welcher
Chormusik, ein Kammermusikabend, ein Ssymphoniekom
zert, Kirchenmusik usw. auf dem Programm stehen.
Diese Festwoche soll in jedem Jahr in das Programm
unserer Badeverwaltung eingeschaltet werden unD so
mit werben für unser Bad und unser herrlich-es Nie-
sengebtirge

 

 

Aue aller Welt
Fiebererkrankungen aus einem deutschen Dampfer. Jm

Schiffshospital des in New York eingetroffenen Hapaa-
Dampsers .Hansa« befanden sich 16 Besatzungsmitglieder mit
hohem Fie er. Es wird vermutet, daß das Fieber infolge
einer Ausräucherung des Schiffes in Hamburg am 15. August
entstanden ist, die regelmäßig halbjährlich vor enommen wird.
Während der ganzen Reise nach New York be anDen sich sämt-
liche 933 Fahrgäste der ,,Hansa« in guter Gesundheit. Um die
Ursache des Fiebers zu ermitteln. nehmen die medizinischen
Behörden New Yorks und des Dampfers klinische Unter-
suchungen vor. Nach Ansicht des New- orter Gesundheits-
man sind die Erkrankungen nicht ernstli er Natur.

v;."«’J«-i-.ntscher Kleinflugzeu -Relord. Ueber dem lugplatz
Weinheim-Teil stellte Dipl.- ng. Himmelhuber mit e nem in
Der Segelflug-Bauschnle Eßlin en tonstruierten Leichtflugzeua
,,Milan GS.4« einen neuen Höhenweltrekord für Kleinflugs
zeuge au. Himmelhuber errei te mit der Maschine, die einen
nur 18 S. starken Automotor besitzt, eine Höhe von 4168 Me-
tern über dein Startplastz. '

Polnischer Nennftall aus ebrannt. Einer der wertvollsten
Nennställe in Polen, der des ürsåen Ezartorhski in Krasne bei
Lublin, wurde das Opfer einer euersbrunst. Jn den Flam-
men kamen elf wertvolle Zuchtstuten und Rennpferde von in-
äerrkatliltznaler Klasse um. Die einen Wert von 250000 Zloth
ar te en.

Meuterei in einer südfranzöfischen Straftolonie Jn einer
Straftolonie bei Montpellier ist eine Meuterei ausgebrochen
Etwa 20 Sträflinge stürzten sich wie auf Kommando auf den
wachthabenden Beamten und überwältigten ihn. Dann steckten
ie das Gebäude in Brand und ergri en die Flucht. Durch das
ofort herbeigerufene Aufgebot von Gendarmen wurden die
übrigen nsa sen in Schach gehalten, während so ort die Ber-
folgung er lüchtlinge auf enommen wurde. isher ist es
jedoch noch nicht gelungen, igrer habhaft zu werden.

— Grauenboller c30D. Ein 20jähriger Bäckerges
bilfe aus Hohenelbe fuhr mit seinem Freunde, einem
18jährigen Hohn-reiben auf einem Motorrad von
Spindlermühle nach Hohenelbe Als er unweit».«des
Einkehrhauses ,,Felsenkeller« einen Lastwagen ubers
holen wollet, kam im gleichen Augenblick ein Perso-
nenkraftwagen die Straße von Hohenelbe heraus. Das
Motorrad raste mit voller Wucht in den Kraftwa en..
Die Folgen waren entsetzlich. Diem»18jährsigten . it-
fahrer wurde beim Anschlag ein« Bein abgerissen unD
weggeschleudert. Mit dem Kopf flog er gegen Den
Kühler. Der Schädel wurde ihm dadurch zerschmettert»l
Der Lenker des Motorrades wurde im Bogen an eine
Felswand geschleudert und blieb mit zierschmsettierten
Gliedern liegen. ‑

— Bor einer Revolte in der Heilsarmesch Eine
neue »Nevo·lte« in der Heilsarmese steht nach ein-er
Meldung des ,,Daily Herold« unmittelbar bevor. Die-
g ,,Rev-olte« richtet sich gegen die Generalin Eva

osoth, die Neigung zeigen soll, ihr Amt über die sur
Die Generale der Heilsarmtee festgesetzte Altersgrenze
von 73 Jahren hinaus zu behalten. Die Generalin
wird Weihnachten 1938 73 Jahre alt. Nach der Ber-
fassung der Heilsarmee muß mindestens 6 Monate
vorher ein Kollegium zur Wahl eines neuen Generals
einberufen werden. Eva Booth soll jedoch hierzu
keine Neigung zeigen unD mit Dem Gedanken spielen,
die Altersgrenze hinaufzusetzem wozu sie rein theo-
retisch berechtigt wäre. Eine solche Handlungsweise
der Generalin würde dann wahizcheinlich zu einem
ähnlichen Skandal führen, wie im. ‚alle ihres Bruders
Bramwell Booth, der sich vor einigen Jahren eben-
falls weigerte, zurückzutreten und daraufhin abgesetzt
wurde. .- «

‚Diebach! sitt Kommtnitsien man Einkommle
· N einer abeer ist e! DerW

e schni- Gicht rein u der m.

‑ XVIII-tritt l de Umman.rau .W

 

« mütterlich zu Klein»Elschen: »Nicht weinen me

Zunehmen Beide Matxisten —- spauische Staatsangehdtlge —-
-amen von den bols ewistischen Milizen in Spanien und hat-
ten sich nach Oesterre ch durchgeschlagen. um hier von Diebstahl
und Einbruchen und Bettelei u leben Unter anderem hatten
“e alle Badekabinen, die in en Kremser Donau-Auen anf-

. stellt sindi aufgebrochen und beraubt. Bei ihrer Festnahtne
er lärten d e beiden entsprechend der in Sowjet anien ver-
kündeten Gesetzlichkeit der dort üblichen Schandtaka um:
sie als Kommunisten der Diebstahl nichts E renrührtges e.

 

NMme .. ,
)) »So’n Wetter«... einer ruft es dem andern zu,

freudig, voll sonnenseliger Wanderlust. Wandergruppen,
Familien mit groß und klein, junge Paare, Einzelganger,
alles was Beine hat, wandert. Auch die ganz Kleinen.
Allerdings lassen sie sich fahren, von Mutti; bei guter
Laune von Tante «Emma, und wenn es steil bergan oder
durch tiefen Sand geht, muß Bati fchieben.‘ Klein Elschen
trottet großartig an der Hand ihrer Mutter und watet im
Sand. So viel Sand. Wie wohl es tut, wenn der warme
Sand über die nackten Füße rieselt; denn heute darf sie
barfuß gehen. Scheinbar ist Klein Elschen hiervon ganz
eingenommen, es spricht kaum ein Wort. Da gibt’s all-
zuviel zu sehen. Da sind rote Schmetterlinge, ganz rot.
»Das sind Feuervögel«, hat Vati gesagt. Der wußte das
alles. Doch heute hat er Sonntagsdienst. Aber woher
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Zeichnung: Paula Keller

diese Feuervögel kommen, weiß Bati auch nicht. Da, ein
blauer Schmetterling, woher mag er nur so blau fein.
Ob er ein Stück vom Himmel ist? Hier, ein anderer, oh,
und so gelb, es blitzt und blendet in der Sonne. Das
ist gewiß ein Sonnenvogel...

»Komm, Blümchen pflückenl« schreckt die Mutter
Klein Elschen auf, ,,sieh mal, wie hübschl« Klein Els-
chen staunt die schönen Blumen an: so bunt, als waren
es Schmetterlinge. Mit großen Augen, behutsam und
unschlüssig steht sie da. »Nun, sieh doch, Blümchen
pflücken, einen schönen Strau l“. Die Mutter kniet „nie:
Der unD ptsliickt einige ab. nvermittelt, plötzlich fangt
Klein Elschen an zu meinen. »Was hast du, sprich doch«,
dringt die Mutter in sie. Und um sie Fu beruhigen —-
,,sieh doch, so viel Blumen, komm, psl de auch Blüm-
chen-« —- pslückt sie weitere Blumen ab. Heftig ausbeu-
lend, schreit Klein Elschent »Ich will keine Blumen, nein,
keine Blumens« Jetzt reißt der Mutter die Geduld ob
dieser angezogenen Eigensinnigkeit, und klapps, hat Klein
Elschen ein paar weg. »So, nun hast du Grund zum

 

' Weinen, unar e Dirn«. .
Eine einfa grau, welche am Wiesenrand Zaßdtäiät



wen-. —- „eo cm Eigennutz-, »Im 00111141111 unb zkhzst Opernsängerin Harriet Aviiscus in der Titelrollse der

die Mutter. »Nun sag’ mal«, fragt freundlich die Frau,
»warum ivillst du denn keine Blümchen pflücken? Nun,
inir kannst du es sagen.« Kein Elschen schluckt, sieht in
diese so wundersam bittenden Augen und sagt errötend:
,«,D·ns tut doch den Blümchen nach“. —- ,,Ja, mein Kind,
silioner»ist es, wenn die Blumen alle blüh’n, und alle Meri-
scheii loniien sich daran freuen. Es tut den Blümchen
weh, unb den iiachdenklichen Menschen auch, wenn die
Blumen so sinnlos abgepflüekt werden« Und, als müßte
sie sich nun für Klein Elschen bei der Mutter entschul-
Engen: »Die Kleine hat ein feines, zartes Seelchen, das
muß behutet werden«. Ueberrascht, fragend, schaut Klein
Elschens Mutter diese einfa e fremde Frau an. Woraus
diese erwidert: »Ja, ich ha e dieselben Fehler gemacht.
Nach dem »vierten Kind wurde ich durch die Mütte
erholungsfursorge fortgeschickt. Wohl habe ich mich gut
erholt, jedoch, was viel wichtiger war, durch Aussprache
und Erfahriingsaustausch mit den anderen Frauen lernte
ich manches dazu. Selbstverständlich sorgen wir für das
leibliche Wohl unserer Kinder, so gut es nur ir end geht.
Das allein genügt aber nicht. Da drüben to en meine
vier, alle werden leich betreut, alle sind gesund, sind
eteichartig und do bat jedes sein Eigenleben. Das ist
Dis Schonste Jedes st eine kleine Persönlichkeit für sich,
jedes» will auf seine Art genommen fein. Und dazu hüten.
zu fordern, zu helfen, nia t unser Leben so vielgestaltig
und so unendlich reich.« lein Elschens Mutter wurde
sehr nachdenklich. Dankbaren Herzens verließ sie die
mütterliche Frau und schalt sich eine ,,dumme Liese«.
während ihr die hurtig im Sand watende Kleine wir
eine richtige Elsa vorkam H. F. Bds.-««l.

Sinnli, Yiinr und Theater
Ehrenkonzert des Kurorchesters Der Sonnabend-

Abend sah im Kurpark ein reges Treiben, galt es doch
den Ehrenabend unserer Kurmnsik zu feiern, die sich
von Jahr zu Jahr mehr und mehr Freunde zu werben
weiß. Mit einem schneidigen Marsch wurde das Kon-
zert eröffnet, das Musfikdirektor Weidinger in einer

jedem Geschmack
Rechnung trug. Ganz prachtvoll waren die Melodien
aus Puccinis ,,Bohåine«, die in ihrer ganzen Kläng-

us-
drucksnuancen zu Gehör gelangten Richard CRöfeler
legte sich mit dem Czardas ,,Hejre Kaki« mächtig ins
Zeug, sejine Geige sang und schluchzte und das Or-
chester begleitete ihn, wirkungsvoll gehalten von sei-
nem Dfirigenten Weidinger, der an diesem Konzert-
abend feine ganze Musikalität und künstlerischen Fä-
higkeiten ins Treffen führte. Das ,,Nocturno für Vi-
ol·ine, Bioloncello und Harfe« von R. Stier, gespielt
von den Herren Näseler, Lilge und QRamthor war im
Klang von einer Zartheit, die entzückt-e, und der
starke “Beifall, der den drei Kainmiermusikern für diese

Form aufzustellen wußte, die

schöne und -Fülle unter Aufwendung aller

Darbietung dankte, war das sichtbare Zeichen des
Wohlgefallens Daß unsere Kurmusiker nicht nur zu
spielen, sondern auch zu singen verstehen, hewises der
zweite Teil der Spielfolge Zisehrers ,,Nachtschwärmer«
konnte es einem direkt antun, so hübsch klangen die

sang das
Orchester »Die Post im Walde«, zu der Herr Schramm
das Trompetenso spielte. Man war ordentlich ange-

Stllmmen zusammen, ebenso» kultiviert

regt, und als schließlich KollosWeisen aufklangen,
summte man dsie lieben, alten Schlag-er mit, die einem
durch Jahrzehnte im Ohr haften bleiben. Ohne Zugabe
ing es diesmal nicht ab, und als gegen 10,30 Uhr die
äne ausklan-gen, da hätte man immer noch weiter

lauschen mögen. Eine Fülle von Blumen und Prä-
senten wanderten in unser Musikzelt und immer wie-
der mußten sich die Musiker dankend verneigen Nicht

ch mit Blumen über-
häuft, sondern, soweit sich das feststellen ließ, jedes
einzelne Orchestermitglied. Damit stattetien Bad Warm-
brunn und seine Gäste unserer Kurkapelle und seinem
{Dirigenten den wohlverdienten Dank ab für all’ das
heiße Bemühen, uns Erholung, Unterhaltung und

nur die Solisten wurden reichli

Zerstreuung in der Musik bescheeren zu wollen.
F» SichmsitzsFleischer..

Harniet Aviscus als Gast.
Im. Kurtheater gastcierte am geftrigen Sonntag

 

Großer

innen-vertrag
mit interessanten Lichtbildern

»Schön werden - schön bleiben 1"
Brennende Frauenfra en werden erörtert
u. a.: »Wie läßt sich ie Frauenschönheii
bewahren? -— Wie kann man sie wieder
erlangen? —- Mutterschaft ohne Schaden
für die Figur. Zur Vorbeugun und Ver-
besserung vorhandener Figurle ler ist es
nie zu spätl Nicht das Alter  bie wahre

« . Ursache der Körperzerrüttun . Die ältere
; rau alsanziehende Persönli keitharuni

ann man izr Alter nicht erraten? Das
Geheimnis es ewig Jugendlichenl Ihr
Körper ist Ihr Schicksalt —- Jede Frau
erhält wertvolle Aufklärun und wird
für ihr ganzes, ferneres Le en helehrti

Veranstauer ‚HÄLVJIA Leseiio
Paul Gar-ins Komm-Geh ReformwareniWeri

Nur sur Dame-it Keine Heilkundei

\ Eintritt frei!
‚Ä- ·- 11mm: Nachmittags 4 und abends 8 its-.

Minuten Sie rechtzeitig- diuiitt Sie einen guten Plan erhalte-.

Dienstag, 31. August
am! Rofengarten
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Die cinzeichnungsliste

in der öefchäftsftelle der

»U)armhruiineriiachrichten«
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gleichnamigen Operette ,,D-orothee«. Jhr heller und
kräftiger Sopran ist gut geschult, ihr Vortrags hat Stil
und in li)rischen Momenten Wärme. Sschauspielerisch
war die Partie ebenfalls voll und ganz ausgewertet,
und es nahm daher nicht Wunder, das das aufmer-
kaufte Haus immer wieder auf offener Szene Beifall
spendete. Wir wissen der Jntendanz des Kurtheaters
Dank, daß sle uns einen Gast brachte, der ein-e so schö-
ne, ausgeglichene Leistung zu vollbringen wußte.

L. Sschm,itz-Fleischer..

Das geht ieden Versicherten an
Unfallversicherungsschutz bei Gelegenheits- und

Gefälligkeitsverrichtungen.
Nicht selten kommt es im Arbeitsleben vor, daß ein

Arbeiter oder Angestellter in einem fremden Betrieb
gelegentlich oder aus Gefälligkeit täti wird und hierbei
einen Unfall erleidet. Besteht dann ein ersicherungsschutzi
Ufiliiiicht»w?elche Berufsgenossenschast ist entschädigungs-
P lg

Hilft eine u nv e rs i ch e r t e Person als Arbeiter in
einem v e rs i ch e r t e n Betrieb, so tritt sie dadurch regel-
mäßig in ihn ein. Jhre Tätigkeit wird dann diesem Be-
trieb zugerechnet.

Hilft ein Versicherter einem fremden unver-
s icherte n Betrieb, so erstreckt sich die Versicherung des
eigenen Betriebes auf die Tätigkeit im fremden Betrieb,
wenn der Versicherte hauptsächlich im eigenen versicherten
Betrieb beschäftigt ist und vom Unternehmer oder dessen
Beauftragten zur Tätigkeit im fremden unversicherten
Betrieb herangezogen worden war. Die Heranziehung
muß kraft des bestehenden (versicherten) Arbeitsverhält-
nisses erfolgt fein. Wenn zum Beispiel ein Unternehmer
einen seiner Arbeiter einmal zu einem häuslichen Dienst
heranzieht, und der Arbeiter erleidet hierbei einen Unfall,
so ist er versichert. Aber auch Gelegenheits- und Gefällig-
keitsverrichtungen, die ein Versicherter ohne Auftrag sei-
nes Unternehmers in einein fremden unversicherten Be-
trieb vornimnit, stehen unter dem Versicherringsschutz des
eigenen Betriebes, wenn sie diesem gleichzeitig dienen.
So werden Gelegenheits- und Gefälligkeitsverrichtungen,
um die zum Beispiel die Arbeiter von Schlosser-, Tischler-
und Tapezierermeistern bei Vornahme der in ihr Fach
fallenden Arbeiten im Hause von Kunden ersucht werden
tEinschlagen von Nägeln, Umsetzen von Hausratsstüiien
usw.) dem Betrieb des Unternehmers zugerechnet. weil
sie diesem die Kundschaft erhalten.

» Wird ein in einem versicherten Betrieb Beschäftigter
fiir einen fremden, ebenfalls versicherten Betrieb tätig, so
besteht an sich der Grundsatz, daß die Tätigkeit dem Be-
trieb zuzurechnen ist, dem sie diente. Hiervon gibt es
jedoch verschiedene Ausnahmen. Nach der Reichsversiche-
rungsordnung (§ 634) hat eine Berufsgenossenschaft Un-
fälle bei versicherten Tätigkeiten in einem Betrieb, der für
Rechnung eines ihr nicht angehörigen Unternehmers geht,
gleichwohl dann zu entschädigen, wenn ein ihr angehört-
ger Unternehmer den Auftrag gegeben und den Entgelt
zu zahlen hat. Beispiel: Ein Maurermeister baut sich in
eigener Regie ein Haus. Ein befreundeter Landwirt be-
auftragt seinen Arbeiter, dem Maurermeister beim Bau
einige Tage mitzuhelfen. Der Landwirt zahlt den Lohn
weiter. Der Arbeiter erleidet beim Bau einen Unfall,
Dann ist nicht die Baugewerksberufsgenossenschaft, son-
dern die landwirtschaftliche Berufsgenossenschaft entschli-
digungspsltchtig.

Weitere A u s n ab m e n von dem Grundsatz, daß die
unfallbringende Tätigkeit dem Betrieb zuzurechnen ist,
dem sie diente, sind in folgenden Fällen gegeben:

Die Hilfe wird nicht eigentlich von dem Versicherten,
sondern von dem Betrieb geleistet. dem er ständi an-
gehört. « um Beispiel: Der Betrieb stellt den Versi erten
oder hat onst ein Interesse daran, daß gerade einer seiner

Angehörigen in dem fremden Betrieb tätig ist. Oder die

Betriebe arbeiten auf gemeinsamer Arbeitsstatte, nament-

lich bei Bauten. Oder die Hilfe würde einem Kunden

geleistet. Oder infolge Nachbarschaft der Betriebe oder

aus sonstigen Gründen war eine gegenseitige Leistung

derartiger Gefälligkeitsdienste üblich oder zu erwarten.

In allen diesen Fällen sind Unfälle von der Berufs-
genossenschaft des Betriebs zu entschädigen, dem der Ver-
sicherte ständig angehört, also nicht von der Berufsgenos-
senschaft des fremden Betriebes.

----· . - < “-2 --- — .. . ———»--

 

liegt täglich von 8—1630 Uhr

Doigtsborfer Straße 3 aus.
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. Ferner ist die Hilfeleistung dem Betrieb, dem der Ver-
sicherte ständig angehört, zuzurechnen, wenn sie gleichzeitig
sur diesen-Betrieb von Vorteil ist, sei es unmittelbar, sei
es, daß die Sicherheit des Betriebs die Handlung erfor-
derte, sei es mittelbar mit Rücksicht auf Kundschaft, Ge-
genseitigkeit usw.

Die Kenntnis dieser Dinge ist im Interesse der Ver-
sicherten notwendig. Die Versicherten wissen dann, bei
welcher Berufsgenossenschaft sie den Anspruch auf Ent-
schädigung anzumelden haben. Die Unternehmer wissen,
bei welcher Beriifsgenosseiischaft die Uiisallanzeige zu er-
statten ist. Auch besteht bei Kenntnis der versicherungs-
rechtlichen Verhältnisse nicht so leicht die dem Versicherten
nachteilige Gefahr, daß der Unternehmer des einen Be-
triebes es dem anderen überläßt, die Uiifallanzeige zu
erstatten, und umgekehrt, was dazu führen kann, daß zu-
nächst überhaupt keine Unfallanzeige erstattet wird und
daß dadurch zum Schaden des Versicherten Verzögernngen
entstehen. die die Unsalluntersuchniig erschweren.
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Gewinnauszug

5. Klasse 49. Preußisch-Siiddeutsel)e (275. Preuß.) Muffen-211112112

Ohne Gewähr Nachdriick verboten
 

Aus sede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar ge einer auf die Lose gleicher Nummer

in den eiden Abteilungen l un II

19. siehungsiag 28. August 1937

Fu der heutigen Bormittagsziehung wurden gezogen

2 Gewinne zu 10000 111111. 19096
8 Gewinne zu 5000 9111.11. 96689 106677 38 ’13 390656
12 Gewinne zu 3000 1111111. 4694 64660 1040 1 281378 369028

374364
20 Gewinne u 2000 311211. 27986 67669 132662 140966 247444

281276 31049 341401 388162 390168
56 Gewinne P11 1000 Risi. 3646 23371 38362 60676 67328 68801

16991 79487 24916 144413 162367 164726 173209 182174 200966
203889 216434 237641 261489 261413 262486 273190 281059 281267
339402 368649 361680 377316

98 Gewinne u 600 111‘111 2956 4473 7462 28993 38021 42690 62561)
62262 71686 2264 87218 104284 110870 121426 131672 13239:)
136660 143398 160332 160460 163361 166864 167601 164247 183001)
194967 199364 202996 213290 217194 219096 221323 237310 2667611
282346 296879 311620 313068 315393 322133 326466 337729 339741
349809 362634 367498 381687 396397 397406

190 Gewinne u 300 Miit 1747 4964 0602 6893 16647 19364 26266
36953 37666 906 49770 68341 69313 60223 66106 67914 71730
73166 76384 77317 78919 84316 84348 90448 90818 90840 104630
113086 116636 124642 126025 126716 135690 136273 139470 142806
144078 144678 158063 168550 160638 162404 162427 171442 180496
181824 188962 190958 192799 193186 199121 211746 218231 220862
229700 234814 236443 239244 241546 242191 250463 250612 268894
269688 269990 264996 268826 272369 281327 289206 291232 291668
296491 298093 302601 303629 310383 312606 814002 316614 319600
321161 337140 346422 348980 363616 364442 369477 368603 371292
377076 386732 396949 397009 397446

Ja der heutigen Nachmittagsziehung wurden gezogen

 

 

2 zu 10000 »oui« 189762
6 zu 6000 Miit 201648 814467 897766
2 zu 3000 211211. 180916

81‘361 zu 2000 111‘111. 223163 266364 298311 848830 863068
J

62 Gewinne zu 1000 9191 33428 47761 61076 74116 86660
103532 111921 124871 201 161 240454 241120 246758 261868 276473
296472 829377 829706 354226 867818 365757 869807 869412 378287
386818 889942 894449

82 Gewinne u 500 911111 3996 32382 48092 49986. 66737 83612
102761 10619 108871 131607 132898 139521 155966 158623169981
176729 182264 188844 201667 202244 205229 208470 210689 219639
219748 223608 266067 277066 277118 279835 289766 289800 295674
302650 826803 830571 864292 371631 387634 391796 399474

164 Gewinne u 800 visit 2332 2706 3368 6981 8640 9696 10480
20726 26627 0122 81010 87881 37891 42626 44367 61101 63938
64666 65063 67306 68776 70146 84066 96200 99139 101862 105972
119016 126176 129667 131583 146465 160377 160390 168140 167696
167969 174048 1812011 182268 186000 186171 187761 187870 190299
190686 192545 194661 194718 195169 202781 223222 224109 224262
227200 228249 233681 237941 248712 264691 276791 288925 293760
818784 819128 821221 323065 326916 327295 836261 841289 347497
21369889 869106 869981 372184 876101 386282 390047 891027 892461
3.

 

Im Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne zu se 1000000- 2 zu ii
500000, 2 zu se 100000, 2 zu Be 50000, 6 zu se 30000, 10 zu ie 20000.
116 u le 10000, 76 zu ie 5 00, 144 zu se 3000, 826 u se 2000.
112 zu se 1000, 1692 zu se 500, 3440 zu ie 300, 81186 zu e 150 NM

" 'U“... — "s««WJD-«I— w«’.—-.ss—«·so.v—w»«s <Hllm

Verlagsleitnngi Lueie Schmitstleischen
Hauptschriftleitung: Lucie Schmitz - Fleischer.

Schriftleiter Horst Zencominierski (Bertreter der Haupt-
schriftleiterin).

Berantwortlsich für Politik, Kultur, Kunst und Wis-
senschaft: Luaie SchmitzsFleischerz für Kommnnalposi
litik, Provinz, HeimatteiL Berichterstaitung sowie Un-
terhaltungs-, Handels-« und Sportteil, und« Buchbes
sprechung: Horst Zencomsnierski. Auzei«genleitung: H.

Zencom-inierski, sämtlich- in Bad Warmbrunn s

Anzeigenpreisliste Nr. 4. DtA.: 8. 1937: 466.
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Gertrud Demuth, geb. Kirst, 29 J., Hirschberg
Gustav Krischlez
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Weshalb

Schale-Kaste?
Weil er vor ilglich
und stets sch ist.

 

 111111111111. zikinkk l

Es gibt leelneiFroge
M11 Rumbo niemals Plage

 

erhalten Sie preis-

wert in der «
Rumbo-Smfen-Werke /' Freital
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instit Justinini

 
  


